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Der Haziladen kracht in allen Fugen

„Befreier“ können micht zanlen
„Relchszeugmeisterei der NSDAP.“ fordert Schulden-Moratorium

Der Nazi-Laden kracht in allen Fugen. Kein Scheinkampf gegen die „feinen Leute“ kann darüber
hinwegtäuſchen. Zu Hunderten werden die „erwachten SA.- Leute aus der Partei geworfen. Viele Tauſende
folgen freiwillig nach. Sie haben die Naſe voll von den Braunen Häuſern, den Oſafs und ihren
Echwindelverſprechungen.

Um die Hitler, Goebbels, Straßer und Konſorten völlig kirr zu machen, haben viele induſtrielle und
großagrariſche Geldgeber einſtweilen ihre Kaſſenſchränke für die Nazi- Partei geſchloſſen. Des-
halb ſchicken die braunen Erretter Deutſchlands ihre noch treu gebliebenen SA. Leute mit dem Klingelbeutel auf
die Betteltour. Allabendlich ſind ſie im vornehmen Weſten von Berlin zu ſehen, wie ſie die Sammelbüchſe
hinhalten. Jn den Luxuslokalen erhoffen ſie beſondere Beute und den bettelnden und halbverhungerten Arbeits
loſen gute Konkurrenz zu machen. Ob Jude oder Chriſt, er wird angeſchnorrt.

Oer Erfolg ſcheint jedoch ſehr gering, denn auch der finanzielle Pleitegeier ſchleicht durch die
Braunen Paläſte

Am 22. Geytember hat die „Großdeutſche Handelsgeſellſchaft m. b. H.“, das iſt die „Neichszeugmeiſterei

der NSDAP., von ihren Gläubigern und Lieferanten ein Schulden Moratorium verlangt. Rund her
aus wird in dieſem Zahlungsaufſchub die politiſche Pleite der Nazi- Partei eingeſtanden und
hinzugefügt, daß die SA. Mitglieder und ſonſtigen Parteiſchuldner die gelieferten Waren und Ausrüſtungs-

gegenſtände noch nicht bezahlt hätten, weshalb die eeege ihrerſeits die Verbindlichkeiten „einſtweilen“ nicht einhalten könne. Zwar werden die Gläub das nahe „Dritte Reich“ das die
Kaſſen wieder auffüllen werde (mit den Steuergeldern des Volkes? D. Red.), aber die Hoffnung darauf ſcheint
recht dünn, angeſichts der Drohung der Reichszeugmeiſterei: wenn die Gläubiger keinen Aufſchub geben, erfolgt

Konkuüurs und dann gibt es gar nichts!
So folgt dem politiſchen Bankerott und Vetrug der wirtſchaftliche und finanzielle. Und

dieſe Leute, die nicht einmal in ihrem eigenen Kaſſenladen Ordnung und Sauberkeit halten und ihre Zeugmeiſterei
zum Dalles gehen laſſen, dieſe famoſen „Wirtſchaftspolitiker“, „Finanzleute“, „Sozialiſten“ und „Volksführer“
wollten die deutſche Wirtſchaft neu erblühen laſſen. Wahre Wolkenbrüche von Reichtum und Wohl
ſt and haben dieſe Maulhelden und Bankrotteure verheißen. Jetzt gehen ſie herum und ſchwingen den Klingel-
beutel, und das Ende vom Lied iſt, daß ſie arm und reich, groß und klein betrogen haben. Heul
Hitler!

alle gegen alle im Hitler- lager
Die Presdener Sa. soll aut Befehl von der 88, niedergeknuppeſt werden

Jn Dresden wurde ein Sturmbannführer der SA. wegen angeblicher Gehorſamsverweigerung ſeine s
Amtes enthoben. Die ihm unterſtellte SA. ſtellte ſich auf ſeine Seite und begann zu meutern. Die SA.
Führung drohte daraufhin mit der Entziehung aller Vergünſtigungen und erklärte der menternden SA.: „Wenn
Jhr nicht ſofort ruhig ſeid, hole ich die SS. und laſſe Euch niederknüppeln.“

SS. gegen SA.iſt nicht der einzige, und das iſt der beſte Beweis dafür, daß der
bereits hinausgediehen iſt.

das iſt der Beginn des Kampfes aller 22 alle im Hitler- Lager. Der Dresdener Fall
Kampf aller gegen alle über den Anfang

Klarheit über die Auflöſung des Reichstags

Frick rettete Papen!
Sozialdemokratiſcher Antrag im Aeberwachungsausſchuß

Der Ueberwachungsgausſchuß des Reichskages
vernahm am Diensiag über die Vorgänge bei der Auflöſung des
letzten Reichsiages den Reichskanzler, den Reichsinnen-

miniſter und den Staatsſekretär in der Reichskanzlei, ſo
wie zahlreiche andere Jeugen. Das weſenkliche Ergebnis der
Jeugenvernehmung wurde in einem ſozialdemokrakiſchen Ankrag
ſeſtgeſtellt, der dem Ausſchuß zur Beſchlußfaſſung unkerbreilet wurde.
Der Antrag laufet:

1. Abſicht des Reichskanzlers war, ſeine Regierungserklärung
abzugeben und die Debatte ſtattfinden zu laſſen, aber vor einer Ab
ſtimmung über Anträge auf Aufhebung der Notverordnung und
Mißtrauensanträge die Auflöſung des Reichstags herbeizuführen.

2. Da dem Antrag des Abg. Torgler (KPD.) auf ſafortige Vor
zahme der Abſtimmung ohne Beratung zuerſt niemand widerſprach,
e der Reichskanzler die Möglichkeit, daß ſofort abgeſtimmt
rwe

3. Die auf Antrag des Abg. Dr. Frick (Nſoz.) beſchloſſene
Unterbrechung der Sitzung gab dem Reichskanzler die Möglich
keit, die Auflöſungsverfügung herbeizuſchaffen.4 Trotzdem der Reichskanzler hiernach mit der Möglichkeit

fofortiger Abſtimmungen rechnete, hat er ſich weder während
der Sitzungspauſe noch bei Eröffnung der Sitzung
zum Wort gemeldet, ſondern erſt nach Beginn der Ab

ſtimmung, weil er auf Grund ſeiner Beſprechungen mit dem
Reichstagspräſidenten eine Abſ nicht für bevorſtehend hielt.

5. Die Auflöſungsurkunde iſt dem Reichstagspräſidenten über
geben worden. Die Auflöſung iſt im Augenblick der Uebergabe
wirkſam geworden. Die danach zu Ende Abſtimmungen
ſind ſtaatsrechtlich un wirkſam. Jhre politiſche Bedeu-
tung bleibt beſtehen.

6. Unbeſchadet dieſer Feſtſtellungen hält der Ausſchuß an der
ſchon am 13. September 1932 beſchloſſenen Auffaſſung feſt, daß die
Auflöſung des Reichstags vom 12. September 1932 dem
e und Geiſt der Reichsverfaſſung wider
pricht.

Aus vorſtehenden Feſtſtellungen geht bereits hervor, daß die
Nationalſozialiſten die Regierung der Barone gerettet

Henderſons Beſprechungen
Der Präſident der Abrüſtungskonferenz Henderſon fährte

am Dienstag Beſprechungen mit Herriot, Aloiſi-Jialien und
dem deufſchen Außenminiſter über den Anſpruch Deutſch
lands auf mililäriſche Gleichberechktigung. Eine Beſprechung zwi
ſchen Herriot und dem deutſchen Außenminiſter iſt bisher nicht in

haben. Die Barone ſind nicht nur „auf dem breiten Räcken
der Nazis“ zur Macht gelangt, ſie ſind uns auch durch die Nazis
erhalten worden. Daran wird durch das Geſchrei gegen die „feinen
Leute“ nicht das geringſte geändert;

denn hälte der Führer der nafionalſozialiſtiſchen Reichstags
fraktion Frick nicht in der letzten Sitzung des inzwiſchen auf
gelöften Reichskags im entſcheidenden Augenblick die Verkagung
der Reichstagsſitzung um eine halbe Stunde beankragk, dann
wären die Ankräge auf Aufhebung der Hungernoiverordnung
und das Mißtrauensvotum gegen die Barone rechisgülkig an
genommen worden. Der Reichskanzler hat am Dienstag ſelbſt
zugegeven, daß er zu Beginn der Sitzung gar nicht im Beſitz
der Auflöſungsorder war und ſie erſt in der halbſtändi-

gen Pauſe habe herbeiſchaffen laſſen.
Jm übrigen hat Herr von Papen auf die entſcheidende politiſche

Frage die Auskunft verweigert. Als nämlich der Abg. Hoegner
(Soz.) feſtſtellen wollte, ob die Regierung im Beſitz einer Blanko
vollmacht des Reichspräſidenten für die Auf
löſung geweſen iſt, in die ſie von ſich aus den Text mit dem
Auflöſungsgrund eintragen konnte, hat von Papen ſich auf einen
Kabinettsbeſchluß zurückgezogen und die Ausſage verweigert.
Angeblich war die Reichsregierung überhaupt keineswegs ent
ſchloſſen, den Reichstag in jedem Fall aufzulöſen“. Wenn das richtig
iſt, dann hat die PapenPreſſe wochenlang gelogen; denn ſie hat
immer wieder verſichert, daß die Reichsregierung gewillt ſei, ohne
Parlament zu regieren. Uebrigens eine Verlautbarung, die
auch jetzt bereits wieder als Meinung der Barone für den noch nicht
einmal gewählten Reichstag gefliſſentlich ausgeſtreut wird.

Jn der Hauptſache war die Vernehmung des Herrn von Papen
ausgefüllt durch Zwiegeſpräche zwiſchen ihm und dem nationalſogzia
ſiſtiſchen Reichstagspräſidenten Goering.

Der Reichskanzler berief ſich wiederholl darauf, daß er kurz
vor der Reichskagskagung mit dem r rn rn
denten wiederholt Beſprechungen äber die
parlamenkariſche Lage gehabt hat. Goering hat ihm
immer wieder verſprochen, alles für eine orduungs-
gemäße Durchführung der Reichskagsverhand-
lungen zu kun. Auf dieſes Verſprechen hat ſich Papen an

ſcheinend feſt verlaſſen.
Heute macht er Goering Vorwürfe, daß die Reichsregierung durch
die Taktik des Reichstags vollkommen überrumpelt wurde. Jeden
falls berief er ſich im Tone gekränkter Unſchuld auf ſein „gentleman
agreement“ mit Goering. Wohl aus wahltaktiſchen Gründen waren
Herrn Goering dieſe Feſtſtellungen des Reichskanzlers unangenehm

Erwähnenswert bleibt ſchließlich noch, daß es auch in der
Dienstagſitzung des Ueberwachungsausſchuſſes wieder zu dem üblichen

Krach zwiſchen Nazis und Deutſchnationalen kam.

Gefängnis für NaziRohlinge
Milde Urteile des Schweidnitzer Sondergerichis

Das Sonderge richt in Schweidnitz verurteilte am Dienstag
mehrere SA.Leute, die am 11. März d. J. an einem plane
mäßigen Ueberfall auf flugblattvereilende Reichs
bannerlente bei Schönbrunn, Kreis Schweidnitz, beteiligt
geweſen waren und den Reichsbannermann Tkarcezik viehtiſch
miß handelt hatten, wegen Landfriedensbruchs. Die Angeklagten
Skiba und Beckermann erhielten wegen einfachen Landfriedens-
bruches je drei Monate Gefängnis, der Angeklagte Alde wegen
ſchweren Landfriedensbruches ſechs Monate Gefängnis, der An
geklagte Rohr wegen ſchweren Landfriedensbruches und Waffen
mißbrauchs ſieben Monate Gefängnis, der Angeklagte Wojwoda
wegen ſchweren Landfriedensbruches, Rädelsführerſchaft und
Waffenmißbrauchs neun Monate Gefängnis.

Pierre Degeyter geſtorben
Der Komponiſt der Internationale

Der Komponiſt der Jnternationale, Piere
Degeyter, iſt am Montagabend im Alter von 84 Jahren in dem
Pariſer Vorort St. Denis geſtorben.

Degeyter war von Beruf Drechſler und ſtammte aus Lille.
ſeinen freien Stunden beſchäftigte er ſich viel mit Muſik. Anfang der
neunziger Jahre brachte einer der Leiter der Liller Arbeiterbewegung
aus Paris einige revolutionäre Gedichte mit und bat Degeyter,
eines von ihnen zu vertonen, damit es bei einem Arbeiterfeſt vor
getragen werden könne. Degeyter wählte das von ſeinem Pariſer
Berufsgenoſſen Pettier verfaßte Lied, das ſpäter den Namen
Internationale erhielt und heute von den Arbeitern
gen ganzen Weasßt gefun gang werd
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Die Sondertagung des Arbeitsamtes

Rückblick auf Genf
Vierzigſtundenkonvention und was dann?

Der Ausgang der Sondertagung des Verwaltumngs-
rates des Jnter nationalen Arbeitsamtes, die den
Weg zu einer internationalen Asbeitszeitverkür-
Zzung frei machen ſollte, hat nicht das gebracht, was die Arbeiter
ſchaft von ihr erwartet hat. Nach langen und ſchweren Kämpfen
war es in Genf der Arbeitergruppe gelungen, wenigſtens bis zu
einem gewiſſen Grad den Widerſtand der Regkerungen und auch
eines Teils der Arbeitgeber gegen eine Verkürzung der Arbeitszeit
zu überwinden. Die Arbeitergruppe forderte jedoch in ihrer
Entſchließung zur Arbeitszeitfrage, die im April von der Arbeits
konferenz angenommen wurde, dringend eine Internationale
Regelung der Vierzigſtundenwoche, und der Vertreter der ütalieniſchen
Regierung im Verwaltungsrat war, nachdem auch der faſchiſtiſche
Korporationsrat erkannt hatte, daß das Gleichgewicht auf dem Ar
beitsmarkt nur durch eine Verkürzung der Arbeitszeit wiedexherge-
ſtellt werden kann. beauftragt worden, eine Sondertagung zur be
ſchleunigten Verabſchiedung internationaler Arbeitszeitverein

Kieine und große Schulden
Der Gerichtsvollzieher kommt

Es kommt immer häufiger vor, daß Nationalſozialiſten und
aationalſozialiſtiſche Organiſationen es auf die Pfändung an
kommen laſſen, wenn ſie ihren Verpflichtungen nicht nach-
kommen können. So konnte das offizielle Gaublatt der NSDAP.
in Oberbayern die Koſten eines verlorenen Preſſebeleidigungs
prozeſſes in Höhe von ungefähr 1000 Mark für ſeinen verantwort
lichen Schriftleiter nicht zahlen. Die Pfändung des Schriftleiters
blieb erfolglos, da ſeine bewegliche Habe bereits anderweitig zwangs
weiſe verſteigert worden war. Gegen den Schriftleiter erging Haft-
befehl zur Erzwingung des Offenbarungseides. Der nationalſozia-
liſtiſche Deutſche Arbeiterverein E. V. in München konnte Gerichts
koſten in Höhe von 150 Mark nicht bezahlen, er ließ es auf die
Pfändung ankommen.

Das alles ſind noch Kleinigkeiten! Wie wir aber aus ſicherer
Quelle erfahren, betragen die Verpflichtungen der Nazipartei bei
der rheiniſch- weſtfäliſchen Schwerinduſtrie rund 19 Millionen Mark.

Wie wird es erſt werden, wenn die Gönner von geſtern und
heute morgen vielleicht den Gerichtsvollzieher ſchicken?

barungen mit dem Ziel der Vierzigſtundenwoche oder noch kürzerer
Arbeitszeit zu beantragen.

Jn dem italieniſchen Antrag, der im Verein mit der Ent
ſchließung der Arbeitergruppe auf der 16. Jnternationalen Arveits-
konferenz zu der nunmehr beendeten Sondertagung des Verwaltungs-
rates geführt hat, wird auch darauf hingewieſen, daß die inter
nationale Arbeitsorganiſation die Pflicht habe, der Anfang des
nächſten Jahres in Genf zuſammentretenden Weltwirtſchafts-
konferenz geeignete Vorſchläge über eine allgemeine inter
nationale Arbeitszeitverkürzung rechtzeitig zu unterbreiten. Die
Sondertagung des Verwaltungsrates hat nun beſchloſſen, eine tech-
niſche Konferenz zur Beratung dieſer Frage einzuberufen, die im
nächſten Januar in Genf zuſammentreten wird, und im Oktober
wird der Verwaltungsrat in Madrid darüber Beſchluß faſſen, ob die
Frage der Arbeitszeitverkürzung auf die Tagesordnung der Inter

nationalen Arbeitskonferenz von 1933 geſetzt werden ſoll.
Dieſes Verfahren bedeutet wohl eine Beſchleunigung im Hinblick

auf die geſchäftsordnungsmäßigen Vorſchriften der Jnternationalen
Arbeitskonferenz, es genügt jedoch nicht im Hinblick auf die Drin g
lichkeit der Problemlöſung. Angeſichts der Hartnäckigkeit der
Kriſe und der Beſorgniſſe, mit denen man in allen induſtriellen
Ländern dem kommenden Winter entgegenſieht, wäre eine ſofor-
tige konkrete Löſung erwünſcht geweſen.

Die internationalen Schwierigkeiten ſollen nicht verkannt wer
den. Aber ſo, wie die Dinge liegem, iſt vor dem nächſten Sommer
mit der Verabſchiedung einer Vierzigſtundenwoche nicht zu rechnen.
Die im Januar ſtattfindende techniſche Konferenz kann wohl Vor-
ſchläge formulieren, die der Weltwirtſchaftskonferenz unterbreitet
werden können. Gegebenenfalls werden auch ſolche formulierten
Vorſchläge den Regierungen übermittelt, damit ſie für zwei oder
mehrſeitige Verträge auf dem Gebiet der Arbeitszeit entweder
generell oder induſtrieweiſe als Unterlage dienen. Aber davon ab-
geſehen, wird erſt ein von der Jnter nationalen
Arbeits konferenz angenommenes Uebereinkom-
men die Rechtsnorm für die internationale Gültigkeit der
Vierzigſtundenwoche aufſtellen können.Der Plan, keine beſondere Jnternationale Ardettokonſereny

einzuberufen, ſondern die Frage eventuell auf zwei aufeinander
folgenden Leſungen in der nächſten Jnternationalen Arbeitskonferenz
zu verabſchieden, geht vom Jnternationalen Arbeitsamt aus.
Maßgeblich ſind dabei vor allen Dingen budgetäre Gründe. Anderer-
ſeits iſt aber nicht zu verkennen, daß das Internationale Arbeits
amt auf ein vorſichtiges und wenigerſtürmiſches Vor-
gehen in dieſer Frage Wert legt. Nach den Erfahrungen, die
das Amt bisher mit dem Arbeitszeitübereinkommen gemacht hat, iſt
dieſe Haltung verſtändlich.

Wenn hier Vorwürfe am Platze find, dann müſſen ſie an
die richtige Adreſſe gerichtet werden, d. h. nicht an das Amt, ſon
dern an die Regierungen, die auf den Jnternationalen Ar
beitskonferenzen den internationalen Uebereinkommen über den Acht-
ſtundentag in gewerblichen Betrieben, im Handel und in den Büros
ſowie einem internationalen Uebereinkommen über die Arbeitszeit
im Kohlenbergbau ihre Zuſtimmung gaben, nachher aber
nicht ratifizierten. Der Antrag des franzöſiſchen Regie
rungsvertreters auf der Sondertagung des Verwaltungsrates, die
Regierungen aufzufordern, zunächſt einmal die beſtehenden Ueber
einkommen zu ratifizieren, ohne Rückſicht auf die weiter zu ver
folgende Verkürzung der Arbeitszeit, war daher durchaus am Platz.
Die Praxis hat gezeigt und zeigt es täglich mehr, daß die beſten
internationalen Uebereinkommen, die in Genf verabſchiedet werden,
nichts nützen, wenn in den einzelnen Ländern die Regierungen von
ihren Arbeitern nicht unter Druck geſetzt werden, damit die inter
nationalen Beſchlüſſe auch zum Geſetz erhoben werden.

Wir brauchen die Vierzigſtundenwoche. Es genügt aber nicht,
daß eine Vierzigſtundenkonvention auf dem Papier ſteht. Die
Vierzigſtundenkonvention ſoll Wirklichkeit werden, und wir
brauchen ſie dringend. Wir bekommen ſie aber nie, wenn in Deutſch
land die Regierung der Barone am Ruder bleibt Eine Regierung,
die den deutſchen Arbeiter auf das Niveau eines Kuli herunterdrückt,
gibt den Scharfmachern im Ausland gaur die Möglichkeit, unter Hin
weis auf die Erſchwerung der Konkurrenz durch Deutſchland zu
ſammen mit den deutſchen Scharfmachern jeden ſozialen Fortſchritt
zu unterbinden. Eine Politik, die den Arbektern hilft, kann nur
von den Arbeitern gemacht werden. Alſo muß der Arbeiter
dafür ſorgen, daß die organiſierie Macht der Arbeiter im Staat
wieder zu Einfluß kommt.

Aus Köin wird uns äber einen echten deutſchen
Ehrenmann folgendes geſchrieben:

Der Leiter des Jüchener und Kreis-Bergheimer Ziegeleikonzerns
Dr. Siegel in Jüchen iſt wegen rieſenhafter Kredit
ſchwindeleien verhaftet worden. Zwei Großbanken, die Kreis
ſparkaſſe GrevenbroichNeuß und eine Reihe von Landwirten und
Geſchäftsleuten haben insgeſamt 1 Million Mark verloren.
Die Arbeiter der dem Konzern angeſchloſſenen Bedburger
Ringofenziegelei haben über einen Monat keine
Löhne erhalten. Erſt jetzt ſind ihnen durch eine der beteiligten
Banken Abſchlagszahlungen auf ihre Löhne gezahlt worden.

Siegel legte die Sparkaſſe, die Banken und Private in der
frechſten Weiſe hinein. Seine Sicherheiten an Grundſtücken über
eignete er mehrmals. Zahlreiche Freunde bewog er zu ſogenannten
„Gefälligkeitswechſeln“, für die die Ausſteller jetzt gerade ſtehen
müſſen. Als ihm einer dieſer Freunde ein Akzept über 7000 M.
ausgeſtellt hatte, log ihm Siegel kurz darauf vor, es ſei ein Tinten
faß auf das Akzept gefallen, ſo daß es unbrauchbar ſei. Der gut
gläubige Freund ſtellte ſofort ein neues Akzept über 7000 M. aus,
ohne das angeblich verdorbene Papier zurückzuverlangen. Er wird
für 14000 M. haften müſſen.

Wer iſt Dr. Siegel? Wer ſind ſeine Freunde? Alles ſtramme
Marpyiſtentöter, Schwarzweißrote und Hakenkreuzler. Siegel

Die von der Reichsregierung angekündigte neue ins
regelung für landwirtſchaftliche Schulden läuft darauf hinaus,
daß eine zwangs weiſe Zinsſtundung eintritt. Da-
mit iſt die zwangsweiſe Zinsſenkung, die von den Agegriern
verlangtk, aber von fämklichen Sachverſtändigen abgelehnt
wurde, fallen gelaſſen worden.

Auch bei dieſem Teil der kommenden Notverordnung ſtehen die
Einzelheiten keineswegs feſt. Bisher wurde von der Regierung nur
mitgeteilt, daß die Zinſen für landwirtſchaftliche Hypotheken zwangs
weiſe für die nächſten zwei Jahre um 2 Proz. jährlich herabgeſetzt
werden ſollen. Man will die Zinſen aber gleichſam an das Kapital
anſtückeln, und zwar in der Art, daß das geſchuldete Hypotheken
kapital von 100 auf 104 Proz. anwächſt. Aber die zuſätzlichen
4 Proz. Kapitalſchuld werden nicht verzinſt und ſind bei zurück
zahlbaren Hypotheken, den ſogenannten Kapitalhypotheken nur
dann voll zurückzuzahlen, wenn die Hypotheken erſt ab 1940
fällig bzw. zurückverlangt werden.

Bei früheren Fälligkeiten oder bei Kündigung kritt eine Er
mäßigung oder gar ein Wegfall der Rückzahlung ein.

Es wird aber nicht nur ein Teil der Verzinſung geſtundet, ſon
dern bei den erwähnten Kapitalhypotheken auch die Rück
zahlung, falls die Hypotheken bis zum 1. April 1936 fällig
werden. Das bedeutet nichts anderes als ein Moratorium von
3 Jahren für landwirtſchaftliche Hypotheken.
In der Rede des Reichsernährungsminiſters Freiherrn v. Braun
in München wurde der Oeffentlichkeit dieſes weitgehende Morg
torium unterſchlagen. Erſt ſpäter erfuhr man davon. Die Regie
rung ſcheint der Auffaſſung zu ſein, daß es beſſer iſt, der Oeffent
lichkeit ſchluckweiſe beizubringen, wie umfaſſend die neue Subven
tion an die Landwirtſchaft ausgefallen iſt. Die Art, wie heute wich
tige geſetzgeberiſche Akte dem Volke mitgeteilt werden, iſt auch ein
Stück der „grundſätzlich neuen Staatsführung“.

Wenn man jemandem etfiwas ſchenkt, muß immer einer da ſein,
der das Geſchenk bezahlt. Bei dem Morakorium für die Land
wirtſchaft handelt es ſich um die Frage, wie die Gläubiger den

Der Krieg der Harzburger
Auch in Württemberg Auseinanderſetzungen zwiſchen

Deutſchnationalen und Nazis
In Württemberg liegen ſich die Harzburger eben

falls heftig in den Haaren, auch hier läuft der Harz
burger Käſe immer hoffnungsloſer auseinander.

Vor kurzem iſt der Direktor Roſer von der Württem
bergiſchen Notenbank, dem Bankinſtitut des Staates
Württemberg, mit einer in den Zeitungen veröffentlichten Erklärung
aus der Deutſchnationalen Partei, der er bisher angehörte, zur
Nationalſozialiſtiſchen Partei übergetreten. Dadurch haben
ſich die Differenzen zwiſchen Roſer und ſeinem Vorgeſetzten, dem
deutſchnationalen Finanzminiſter Dr. Dehlinger, die ſchon vor
her beſtanden haben, erheblich verſchärft. Es gewinnt jetzt immer
mehr den Anſchein, daß Roſers Uebertritt zu den Hakenkreuzlern
überhaupt nur erfolgte, weil er annahm, daß es ihnen gelingen
würde, in der württembergiſchen Regierung eine führende Poſition
zu erhalten. Für dieſen Fall hat ſich Roſer offenbar als Kandidat
für den Finanzminiſterpoſten zur Verfügung gehalten. Nun iſt aber
alles anders gekommen, als gewiſſe Leute in den lauen Nächten
dieſes Frühjahrs geträumt haben. Die Bauernbündler und Deutſch
nationalen, die nach den Landtagswahlen gewillt waren, den Nazis
das Staatspräſidium zu überlaſſen, haben verſchiedene Haare in der
Suppe gefunden, und die Konjunktur hat ſich für die Na
zis in Württemberg ganz allgemein erheblich ver
ſchlechtert. Das hat nun wohl auch dazu geführt, daß der
deutſchnationale Finanzminiſter in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender
des Aufſichtsrats der Notenbank den Mut fand, den Konflikt mit
Roſer durch einen energiſchen Schritt zu beenden: er hat Roſer
auf Zwangsurlaub geſchickt, der wohl der Vorläufer für
das Ende ſeiner leitenden Stellung in der Notenbank ſein wird.

Wenn das nichts hilſt!
Gebete für Papen und ſeine Regierung

Der Scherbenhaufen, den das Kabinett der Barone in Deutſch
land anrichtet, wird immer größer. Außenpolitiſch wie innenpolitiſch
iſt die Karre vollſtändig verfahren. In der Wirtſchaftspolitik v
eine Notverordnung auf die andere, wobei immer die nächſte daGegenteil von dem bezweckt, was die vorhergehende erreichen ſollte

Mit der Homogenität des Kabinetts iſt es nicht weit her. Der eine
zieht hü, der andere zieht hott. Was ſoll noch daraus werden?

Aber einen Troſt haben wir: ſeit dem letzten Sonntag ſtellen
wir feſt, daß im Rundfunk für Herrn von undſei Regiexung gebetet wird. Wenn das viche hin

Marxiſtentöter und Be
Rieſenhafte Kreditſchwindeleien eines deutſchen

Moratorium für die Landwirtſe
Zwangsweiſe Zinsſtundung Neue Gubventionen bei leeren Kaſſen

war h Se J rn Se e ua t hedenklih a
Der Kongern iſt mit Steuerſummen erheblich im r ſo daß

auch die Staatskaſſe zu den Leidtragenden e be ſeinen
Darlehensgebern, ſoweit es ſich um Private handelt ſpielte dieSteuerſcheu eine große Rolle. Die Bauern und Geſchäfteleute,

die Beträge bis zu 40 000 M. und bis zu 70 000 M. hergaben, taten
es nicht nur mit der Ausſicht hohen Gewinn ſondern auch, weil
ſie die Summe nicht verſteuern wollten.

Das Finanzamt hat inzwiſchen feſtgeſtellt daß zahlxetche Ge

ſchädigte die Summen, die in dem Ziegeleikonzern ſteckten, nicht
verſteuert haben. Es drohen ihnen Nagwerſtenernngen und
Strafen wegen Steuerhinterziehung.

Der Fall zeigt, daß patriotiſche Reden und vatetländiſches
Handeln bei vielen unſerer Patrioten zweierlej ſind. Uebrigens muß
es den Herren in den Zeiten des fluchwürdigen „Syſtems recht
gut gegangen fein, denn ſonſt hätten ſie einem Schwindier An ſo
große Summen ausliefern können.

Zinsverluſt, der immerhin zunächſt einmal eintritt, tragen
ſollen. Auch hier iſt ein Punkt in der Ankündigung der Reichs

regierung, der, wie ſo viele andere, nicht geklärt iſt.
Soviel ſteht feſt, daß die privaten Gelder den Verluſt ſelber
tragen müſſen. Sie haben ſich damit abzufinden, daß die vertrag
lich vereinbarten Zinſen zum zweitenmal herabgeſetzt werden. Das
gleiche gilt für diejenigen Hypothekenbanken, bei denen der Anteil
der land wirtſchaftlichen Kredite am Hypothekenbeſtand unter
10 Prozent liegt. Den übrigen Hypothekenbanken wird eine
finanzielle Hilfe vom Reich zugeſagt, wahrſcheinlich in der Form,
daß das Reich ihnen in entſprechender Höhe nmwernnolie Squld
verſchreibungen abnimmt.

Jn diefem Zuſammenhang wird die Frage orennend, woher

das Reich das Geld nehenen will, das die ganze Trans
aktion erfordert. Wenn es heißt, die Geldgeber der Landwirtſchaft
müſſen eine zweite Zinsſenkung in Kauf nehmen, dann milß man
auch daran denken, daß dieſe Geſdgeber keineswegs mit irdiſchen
Gütern überſchüttet ſind. Dieſe Geldgeber ſetzen ſich aus Sparern
im deutſchen Volke zuſammen, die den Ertrag ihrer Arbeit in Pfand
briefen ſicher anzulegen glaubten, um für das Alter etwas zu haben.
Zu dieſen Geldgebern gehören auch die Sparkaſſen mit ihren vielen
Einlegern. Hier liegen die Dinge wohl ſo, daß die Sparkaſſen
zu den Jnſtituten mit unter 10 Prozent landwirt-
ſchaftlichem Hypothekenbeſtand zu rechnen ſind. Jhnen
kommt die verheißene Reichshilfe nicht zugute. die gerade die
kleinen Sparer betr müſſen fehen, wie ſie mit den verminderten

n auskommen. Die Regelung iſt ſchon mehr als
os

Der wundeſte Punkt in dem Moratoriumsprojekt ſind wohl die
Landſchaften. Bei ihnen wird die vom Reich angekündigteHilfsaktion gar nicht genügen, um ſie ſtand zu ſetzen, ihren Ver

pflichtungen gegenüber den Pfandbriefgläubi-
gern nachzukommen. Hier werden wohl auch die
Pfandbriefbeſitzer daran glauben müſſen, während ſie in
allen übrigen Fällen verſchont bleiben.

Papen und Verfaſſuno

Dunkle Andeutungen, unklare Pläne
Herr von Papen hatte eine Unterhaltung mit einem Redak

teur der „Königsberger Allgemeinen Zeitung“, bei der er in derdunklen Art, die er in ſolchem Falle liebt, auf Verfaſſungs
fragen zu ſprechen kam. Darüber berichtet WTB.:

Der Reichskanzler betonte mit Ernſt und Na wie er n itlende am Herzen liegereichen ſei, meint e daß der
neuen verfaſſungsrechtlichen tänden elangen, innedes Volkes ſo art werden s daß der Smul aus dem Volke

r und der eruns die Legitimation geben werde,
Zuſtände neu zu geſta

Will Herr von Papen nun die bisherige Verfaſſung wieder
herſtellen“, was ſehr nötig wäre, oder will er ſie durch eine neueerſetzen und wenn er ſie durch eine neue erſetzen will, auf welche

Weiſe will er dieſe Aenderung bewiren?
Nach der Verfaſſung felbſt iſt eine Verfofſungsänderung nur

durch Zweidrittelmehrheit des Reichstags oder durch Mehrheit aller
ſtimmberechtigten Volksgenoſſen möglich. Glaubt Herr von Papen
für eine Verfaſſungsänderung, wie er ſie plant, eine Volksmehrheit
gewinnen zu können?

Herr von Papen ſollte endlich einmal, ſtatt um dieſe Dinge
herumzureden, klar ſagen, was er will und wie er es erreichen
will. Halbe Andeutungen über dunkle Pläne können nur die
allgemeine Unruhe im Lande vermehren.

Berlin reformiert ſich

Die Reichshanptſtadt braucht Herrn Bracht nicht
In einer außerordentlichen Sitzung verabſchiedete der Magiſtrat

der Stadt Berlin am Montag zwei Vorlagen über die Neugeſtaltung
der Berliner Verwaltung und die Reueinteilung der Verwaltungs
bezirke. Einzelheiten über die Beſchlüſſe ſind noch nicht bekannt.
Allen Mitgliedern des Magiſtrats wurde ſtrengſte Geheimhaltung
zur Pflicht gemacht.

Berlin dürfte nach den Veſchlüſſen be Magiſtrate in Zukunft

nur noch aus 10 Verwaltungsbezirken beſtehen, in denen die be
ſonders in Bayern übliche Stadtratowerſaſſung mit hrem Ein
Mammer ſyſtem durchgeführt werden wird.
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das Feld geräumt iſt, tritt die Dreſchmaſch

Gaben gerecht zu nutzen.

2. Sian

An der' Dreſchmaſchine
Wenn es mit Gewalt auf die herbſtlichen Tage zugeht und

ine in Tätig-
keit. Was Senſen, Sicheln und Mähmaſchinen vom Boden
trennten, was fleißige Hände zu Garben banden, was die
muskulöſen Landpferde an knarrenden Deichſeln heranſchleppten,
das kriegt die Dreſchmaſchine zum Fraß. Genährt von Kohle
und Waſſer, ſtampft die Lokomobile mit den Kolben, rüttelt anden S 7 breiten Eiſenrädern, auf denen der Bauch ruht,
wirbelt das Schwungrad herum und läßt Oel wie Schweiß-
tropfen niederfallen. Jn dem rieſigen viereckigen Klapperkaſten,
der durch einen Treibriemen mit der Lokomobile verbunden iſt,
wird das Korn von Halm und Aehre gedroſchen.

Drumherum Wolken eines Staubes, der eine Qual bedeutet
r den Arbeiter, der die gen verklebt, in der Lunge niſtet,
urch die Kleider dringt und alle Hautporen verſtopft. Die

Arbeiter und Arbeiterinnen geben an dieſer Maſchine ihre letzte
Kraft her, unermüdlich darauf bedacht, daß der Koloß ſein Gebiß
nicht im Leerlauf klappern läßt.

Goldkörner, die Brot bedeuten, ſind das Verdauungsprodukt
der Maſchine. Die Erde gab den Stoff zu ihrem Wachstum, die

Sonne gab die Kraft und der Landarbeiter die Tagesſtunden
ſeines Lebens und den Schweiß willensſtarker Anſtrengung.

Die Sonne ſteht noch herbſtlich milde überm Land, auch über
jenem Land, in dem die Lokomotiven mit Getreide geheizt
werden, weil der Preis gehalten werden muß. Und die Sonne
nimmt nicht den Rauch aus jenen Lokomotiven, um ihr Antlitz
in Trauer zu hüllen. Denn das iſt unſere Sache, ihre

S

Steuern im Oktober.
Zum 15. Oktober ſind folgende Steuern fällig: die ſtaatliche

Steuer vom Grundvermögen nebſt ſtaatlichem Zuſchlag, der Ge
meindegirſchlag zur Grundvermögensſtener, die Hauszinsſteuer, die
Kanaſbenutzungsgebühr, der Beitrag zu den Wegereinigungskoſten,
die Gewerbeſteuer nach der Lohnſumme, die Hundeſteuer für Okto-
ber Dezember. Fällig bis 10. Oktober iſt die Oktoberrate der

t rſteuer nach derh Bekanntmachung des Magiſtrats vom
ptember. Für Arbeitnehmer, denen Wochenlohn gezahlt wird,

kann die. Bürgerſteuermongtsrate in zwei Teilbeträgen nach dem
10. und 24. des Monats entrichtet werden.

12. Ortsbezirk der SPD. Mittwoch, den 28. September, abends
8 Uhr, im Lokal „Bernhardyhalle“, Mitgliederverſammlung. Genoſſe

Stengel ſpricht über Sowjetrußland.

MAerbstgong durch die Meide

We It n

Mittwoch, den 28. September

Es iſt noch gar nicht ſo lange her, da wollte das ſogenannte gute
Bürgertum vom Reichspräſidenten von Hindenburg herzlich
wenig wiſſen. Das war in den Tagen, als der alte Herr noch hinter
ſeinem Reichskanzler Dr. Brüning ſtand. Seitdem aber durch
denſelben Hevrn von Hindenburg die „grundſätzlich neue Staats
führung“ etabliert worden iſt, beſinnt man ſich wieder auf ihn und
nimmt den Hindenburg-Kult wieder auf, in dem man ja
vom Kriege her ſeine Erfahrungen beſitzt. Da in Halle ſogar die
Deutſchnationale Volkspartei, die doch Hindenburg
bei ſeiner Wiederwahl mit am meiſten bekämpft hat, ihr Herz für
den alten Herrn wieder entdeckt hat, mußte ihr natürlich die
Deutſche Volkspartei zuvorkommen, denn wer könnte
nationeler ſein als ſie? So veranſtaltete ſie denn als erſte eine
Hindenburg- Kundgebung anläßlich des 85. Geburtstages

des Reichspräſidenten. 4Das Bemerkenswerteſte dieſer geſtern im Stadtſchützenhauſe
durchgeführten Veranſtaltung war die Wahrnehmung, daß ſich im
Bürgertum die Abkehr von Hitler tatſächlich vollzieht. Der
Hauptinhalt der

Rede des volksparteilichen Parteiführers Dingeldey
war gegen die Nationalſozialiſten gerichtet und gerade
dieſe Stellen wurden oft von Zuſtimmung der Beſucher unter
ſtrichen. Nach Herrn Dingeldey geht es in dieſem Wahlkampf

um die Frage: „Parteien oder Hindenburg?“ Herr
Dingeldey, der doch gewiß einer der r Partei-
politiker iſt, reiht ſich alſo jetzt auch in die Reihen derjenigen ein,
die Parteipolitik als eine ſchmutzige Sache anſehen. Das heißt
natürlich nur, daß die Herren die Parteipolitik der Richtungen, die
ihnen nicht paßt, als etwas Anrüchiges anſehen, was ſie treiben
dieſe Politik der rückſichtsloſen Jntereſſenvertretung eines ſchwer-
kapitaliſtiſchen Klüngels, iſt natürlich „nationale“, „vaterländiſche“
Politik, und jede Kritik daran kommt ſchon beinahe einem Landes
verrat gleich. So ähnlich klang es vor allem gegenüber der neuen
deutſchen olitik. Den rteien, die dieſePolitik für verhängnisvo fur das deutſche Volk anſehen, wird

S das Recht der Kritik abgeſprochen, weil oben nur dieſe
Politik allein „national“ ſei. Ausdrücklich dankte Herr Dingeldey
dem General von Schleicher für ſeine „mutigen und eindeuti-
gen Worte.“ Dieſe Herren haben eben

Beine Flur Aue l er ten u StenltrhDer Wald tritt in der Herbſtzeit in ſeinem ewig wechſelnden und
immer wieder ſchönen Kleide aufs Neue dem Menſchen näher. Un-
ſere Stadtforſten bieten ernelt den Naturfreunden den
vollen Becher der Freude und des Genießens. Jetzt reifen die Brom-
beeren, reifen die Ebereſchen, die Schneebeere und das Pfaffenhütchen
ſetzen ihre farbigen Hütchen auf und das Laub beginnt ſich zu färben.
Jetzt iſt es Zeit, mit offenen Augen durch die Heide zu wandern.

Gleich am Eingang zum Walde, gegenüber der Halteſtelle der
Linie 4 am Brünnlein, erſt kürzlich vom Heideverein errichtet, wollen
wir uns treffen. Es geht am „Waldkater“ vorbei. Schnell noch ein
Blick auf das künſtleriſche Wegzeichen des Harzklubſteges und dann
auf der erſt kürzlich ausgebauten A-Linie entlang! Abwechſelnd durch

Sehonungen, alte Kiefern und Eichen zieht ſich der Weg, für Rad
fahrer, Reiter und Fußgänger getrennt, durch einen ruhigen, ſtillen
Teil der Heide, entlang an einer Stätte, die den feierlichen Namen
die „Heiligen Hallen“ trägt. Sie liegen in der Nähe des Wolfs-

ſchluchtweges zwiſchen der ALinie und dem Harzklubſtieg. Der ſo-
genannte Herthateich gibt dieſem Teil des Waldes ſein charakteriſti-
ſches Gepräge.

Wir wandern weiter die A-Linie entlang und kommen zü der
Wegkreuzung wo der Harzklubſtieg die ALinie überſchneidet. Wollen

wir weiter den Wald in ſeiner Urſprünglichkeit genießen, ſo wan-
dern wir die A-Linie weiter. Ueber Berg und Tal führt der Weg
durch reizende Waldteile mit ſtillen Nebenwegen, die nach dem
Schwarzen Berge führen und Gelegenheiten zu reizvollen Aus und
Umblicken geben.

Doch wir wollen heute einmal einen anderen Weg gehen, und
zwar von der ALinie an dem Wegzeichen des Harzklubſtieges entlang,

hinauf zur Höhe an den Ton berg mit der dahinterliegenden herr-
lichen Biſchofswieſe und dem herrlichen alten Eichenbeſtand. Wie
iſt der Blick ſo frei vom Tonberg über den Wald hinweg! Wir ſehen

die Großſtadt Halle, langgeſtreckt von Süden nach Norden, mit allen
ihren Türmen und Monumentalbauten. Wie ein ſchönes Stadtbild
aus einem alten Stich liegt ſie ausgebreitet vor uns.

Nach kurzer Raſt gehen wir den Harzklubſtieg weiter durch eine
Schonung nach der Wolfsſchlucht. Von hier führt der Fußweg
weiter, reizvolle Blicke durch den Wald bietend, nach dem „Waldhaus
Heide“. Neuangelegte Wege für Radfahrer, Fußgänger und Reiter
führen in angenehmen Windungen durch den Wald zum und um das
„Waldhaus“ in den verſchiedenſten Richtungen.

Nach kurzer Raſt im „Waldhaus“ führt uns unſer Weg nach
dem Ortsausgange zum Brunnen, dort, wo Harzklubſtieg und Fuß-
weg in Richtung Kellerberg ſich treffen. An letzterem iſt der Reh-
teich erſtanden. Vollſtändig im Grünen eingebettet, ſoll er als
Waldteich den Vögeln und dem Wild als Tränke dienen.

Doch nun geht es nmeiter. Durch Eichen- und Kiefernwald ge-
langen wir an den Höhenzug, der ſich vom Tonberg in weſtlicher
Richtung hinzieht. Unter alten hohen, ſturmerprobten Kiefern, den
Heidemüttern, ſowie unter alten Eichen ſteigt vor uns durch eine
Kiefernſchonung eine Waldtreppe empor, wie ſie ſchöner in ihrer
Lage und Ausführung nicht gedacht werden kann. Sie führt auf den
Schwarzen Berg. Noch vor kurzem bildete dieſe Schlucht, einen
vom Bergwaſſer ſtark zerklüfteten, ſchwer beſteigharen Weg zur Höhe
hinauf. 60 Stufen geben nunmehr jung und alt die Möglichkeit,
dieſe Höhe zu erreichen. Dieſe aber ſelbſt bietet der Ueberraſchungen
ſo viel, daß es ſich lohnt, hier einen Augenblick zu verweilen.

Der Tag geht zu Ende, ein einzigſchöner farbenreicher Abend-
himmel wölbt ſich über Wald und Feld. Der Eichelhäher ruft, die
letzten Sänger ſchmettern ihr Lied in den Wald. Wir wandern heim
über ſtille Höhenwege, durch Waldesdickicht, über Wieſenflächen hinaus
ins Freie der Stadt entgegen.

Herr Dingeldey hat genug von Hitler
Eine Ehre, die keine iſt Das beſſere Bürgertum wendet ſich ab von den Nazis

In 1 um ſ hM ſt Il u MucCc Du
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in den letzten zwei Jahrzeyr e nichts gelernt, aber alles ver
geſſen.

Dieſelbe Phraſeologie, dieſelbe alldeutſche Verblendung hat ſie
befallen, die uns ſchon einmal der Welt gegenüber iſoliert und uns
ins Unglück des Jrieges er ähh hat. Selbſtverſtändlich
feierte Dingeldey das Eingreifen des Reiches in Preußen, ein
mal, weil damit die „ſchwarzrote Herrſchaft“ gebrochen, und dann,
weil damit der Gegenſatz Reich- Preußen „im Bismarckſchen Sinne“
wieder beſeitigt worden ſei. Als Ziel proklamierte Dingeldey

die Beſeitigung der „überſpitzten“ Weimarer Demokratie,
die nicht in deutſche Verhältniſſe paſſe. Oberhaus, Herauf-
ſetzung des Wahlalters, größere Unabhängigkeit der Regie
rung vom Parlament ſollen eingeführt werden. Die Regierung
ſolle nur noch bei Budget und anderen wichtigen Fragen geſtürzt
werden können. Der Weg zu dieſem, wie er ſelbſt ſagte, „Ab-
bau des Parlamentarismus“ laſſe ſich aber nicht mit
den bisherigen Methoden finden. Wie er aber ohne Verfaſſungs-
bruch gegangen werden kann, ſagte auch Hevr Dingeldey nicht.
Gegenüber den Nazis beklagte er, daß deren Führer ſich nicht
als Staats und Volksführer erwieſen hätten. Mit talmudiſtiſchen,
fadenſcheinigen Gründen verſuchten ſie ihre Rechtfertigung. Das
Potempa Telegramm ſetzte bei Tauſenden und aber Tauſenden
Zweifel in die Genialität des „Führers“. Fine Ehre, die keine Ehre
mehr ſei, der Ehre des Führers gleichzuſetzen, müſſe

eine ſurchtbare Verwirrung in der Gefolgſchaft
hervorrufen. Die Tat von Potempa bezeichnete Dingeldey als roh,
brutal, barbariſch und unmenſchlich. Die Verſamm-
lung ſtimmte ihm zu. Das Bürgertum ſcheint alſo vom Hitler-
Wahn wieder zu heilen. Es wendet ſich wieder den für ſeine Geld-
ſchränke und ſeinen ſtandesgemäßen Lebenswandel ſicheren Faktoren
zu.

Die Kundgebung, die von Geſängen des Stadtſingechors
umrahmt war (zum Teil ſchulpflichtigen Kindern), ſtand im übrigen
ganz auf dem Niveau „vaterländiſcher“ Feiern alten Stils. Der
liebe Gott und ſogar der „Große Kurfürſt“ wurden hervbeizitiert.
Letzterer vom Verſammlungsleiter Dr. Senger, der ſich über
das „überhebliche“ England beklagte. weil es den deutſchen
Rüſtungswahnſinn nicht unterſtützen will.

2

Nachſchrift: Vor der Verſammlung begrüßten ſich zwei gut
gekleidete Herren von beſter Geſichtsfarbe. „Guten Abend Herr.

Inun, wie geht es Jhnen?“ „Danke, ausgezeichnet!“ „Wo haben
Sie denn den Sommer verbracht?“ Ob ſich die zahlreichen
Volksgenoſſen, die ſich täglich am Steintor treffen, auch be
grüßen: „Wo haben Sie denn den Sommer verbracht?“ Aber
nichtsdeſtotrotz: Deutſche Volks partei!

Neue Poſtwertzeichen
Am 1. Oktober werden die Freimarken

der wer art mit dem Bruſtbild des Reichspräſidenten
u bie e von Hindenburg durch neue Marken er

Zunl 19 ſetzt, auf denen ſich ein nach einer Plakette

des W arl Goetz in München ge
ſtochenes Kopfbildnis des Reichspräſidenten
befindet. Die noch vorhandenen bisherigen
Marken werden daneben aufgebraucht.
Ferner wird am 1. Oktober eine Wohl
fahrtspoſtkarte zu 6. Rpf. ausge
geben, die auf dem linken Teile der Vor
derſeite ein Bildnis des Reichspräſidenten

von Hindenburg trägt und im Maxkenſtempel das Tannenberg-
Denkmal zeigt. Die Karte koſtet 10 Rpf.; der Zuſchlag von 4 Rpf.
fließt der Deutſchen Nothilfe zu.

Ab Sonntag: Winterfahrplan.

Wie weit die Jahreszeit ſchon vorgeſchritten iſt, daran werden
wir jetzt dadurch erinnert, daß der Winterfahrplan in Kraft tritt.
Bereits am Sonntag wird das der Fall ſein und die Reichsbahn
Geſellſchaft hat ſchon den Taſchenfahrplan herausgegeben. Er ſagt
dem, der verreiſen will, alles Wiſſenswerte und gibt nicht nur Aus
kunft über die Fahrzeiten, ſondern auch über die Fahrpreiſe. Jns-
beſondere ſind die Sonntagsrückfahrkarten berückſichtigt. Der Taſchen
fahrplan koſtet 60 Pf.

G t C G

Glückwunſch des Reichspräſidenten an Dr. Vaihinger. Der Reichs
präſident hat dem bekannten Philoſophen Profeſſor Dr. Vaihinger
anläßlich der Vollendung ſeines 80. Lebensjahres in einem herz
lichen Schreiben ſeine Glückwünſche übermittelt.

Menſchen in Gefahr. Jn der Bernburger Straße drohte geſtern
früh von einem Grundſtück Hausputz, der ſich ſtark gelockert hatte,
herabzuſtürzen. Die Feuerwehr beſeitigte in halbſtündiger Tätigkeit
die Gefahr.

Uberraschend
ist selbst för verwöhnte Roucher

die Quolität der neuen „Gold Sabo“.

Oberroschend auch för jeden Bilder Saommler
ist die Schönheit vnd Mannigfoltigkeit

der beiliegenden flugzeugbilder,

h

e
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Betten in Maſſen aber kein Geld
Fortſchritte der Taberkulofebekämafung in Halle

Unter beſonders Teilnahme der Mitglieder des Vorſtandes Krankeund des Ausſchuſſes e Halliſche Tubevkuloſeverband, unſere
örtliche Arbeit zur Bekämpfung der uberkuloſe,

r ab.Der Vorſitzende, Facharzt Dr. Blümel, be te über den
nternationalen Kongreß für Lichtforſchung, der im uſt 1932 in

nhagen ſtattfand und über den ſoeben beendigten Jnternatio
nagen Tuberkuloſekongreß in Haag und Amſterdam. nS daß für Tuberkuloſe laufende Lichtbäder, die eine Bräunung der

ut zur Folge haben, nicht als zweckmäßig empfohlen werden, ſonderne ichtreizung. Denn die Braut ſe ärbung der Haut verhindert

25 Wirkung der e e s Ultravioletts. Auf demTuberkuloſeko nsxcs in der Cheſore oſed telle, in echt bei der Erörterung derauptthemen i u äußern. Gerade mit Rückſicht auf die beſondereArbeit der hen Fürſorgeſtelle, die im und Klein
kinderſchutz eine beſonders gro Erfahrung war die Wirkungauf die Teilnehmer des Kongre s, die wo 40 leeren angehörten,

urd Wehen ver dändung wurde v nicht v
ür die ambulante und der if ndlden Mitteln von Robert Koch See n Der heit ſo
rherapie in 7 wurde zugeſtimmt. z r Arbeits
heilſtätten für Lungenkranke, um dieſe wieder an die Arbeit zu ge
wähnen oder ſtundenweiſe, je nach Lage t Krankheit, zu beſchäftigen, bedarf es in Deutſchland nicht. ne Umſtellung der vor
handenen vielfach aus Geldmangel leerſtehenden Bet-
ten genügt.

Der nächſte Punkt der Tagesordnung betraf den Verkehr mit dem
Arbeitsamt des Völkerbundes in Genf in Sachen der Tuberkuloſe
bekämpfung. Die Stellungnahme der halliſchen Führung zu einer
u des Arbeitsamtes iſt folgende: 1. Zur Bekämpfung der
Tuberkuloſe iſt die rechtzeitige Erfaſſung nicht nur bei

Wie in Milteldentſchland „angekurbelt' wird
Kurzarbeit, Stillegungsanträge, Entlaſſungen gehen weiter

Das Landesarbeitsamt
richtet: Die n der bei den r Arbeitsämtern gemel
deten Arbe
weiter abnahm. Kur arbeit, eng gsauträ t Entlaſſungen
waren in faſt allen eduſteiegreigee während der Berichtszeit zu

verzeichnen.

Die Zahl der Arbeitſuchenden ſtieg von 474 605 am
31. Auguſt auf 476 777. Davon r 54 911 en r
Arbeitslofenunterſtützung und 101 062 rerſtandsarbeiten wurden 1948 und beim freiwilligen n e en
15 486 Perſonen beſchäftigt. Außerdem bezogen 20 460 Kurz
arbeiter eine Unterſtützung aus Mitteln der Reichsanſtalt.

Lohn abbau durch Schiedsſperüche
Der Lohnſtreit im Steinmetzgewerbe

wurde vom Staatlichen Schlichtungsausſchuß Halle durch zwei
Schiedsſprüche vorläufig beendet. Der Lohn der Steinmetzen
wurde um 5 Prozent geſenkt. Das ergibt für Halle einen
S undenlohn von 1,09 Mk., bisher 1,15 Mk. Für Merſeburg-Dürren-berg Weißenfels Naumburg reyburger Sraggedi wurde auch der
Manteltariff, von dem die Unternehmer „Ioskommen“ wollten weil
ſie Ueberſtunden, Auslöſung, Bauzulage und dergl. nicht mehr
zahlen könnten unverändert wieder in Kraft geſetzt. Die
Löhne wurden dagegen ebenfalls um 5 Prozent geſenkt. Die neuen
Tarife ſollen bis zum 31. Dezember 1982 gelten.

be Ar

De

ren n: a
v bei r W non
ä e die Nachkommen bzw.

ohne
würde, lediglich durch Umſtellung m Heil

ſacten in ein Tuberku n a

m rer und5 Denn wir haben eine zunehmende zuver
ger et und r in r i keine Geld

Kranken dort unterzubringen, machen, zubeſchäſtigen oder adzuſondern. v
Ueber den Schutz der Säuglinge und Kleinkinder

e offentuberkulöſen Jene teilte der Vor e mit, daß
beiden Jahre darin ſehr erfolgreich geweſen ſeien.

e
offentube me n n
e Lebensjahr noch nicht 5 an Tuberkuloſe, während B. in

mſterdam unter denſelben von den nachweislich infil Säuglingen in derſelben Prozent verſtarben. Ein
Keweis fur ür den Wert einer ein W Tuberkuloſeu wie ſie nun ſeit 33 Jahren in Halle beſteht.

r Tuberkuloſefü Pſeſele rafenſtraße 1, werden un
bendttelte yalliſche Einwohner unentgeltlich auf Tuberkuloſe unter

ſucht. Sprechſtunden täglich, außer Sonnabends von 10 bis 12 und4 bis 5 Uhr, für Berufstätige, die nicht früher abkommen können, auch

Freitags bis 7 Uhr.

als Säuglinge W

wurden, bis zum

R'ebeck's ſind gut aufgelegt
Volle Ausnützung der PapenScheine angekündigt.

Die u n See en der A. Riebeckſchen Montan-
werke AG en te am Dienstag einſtimmig dent zberigt fur 1961/ /32. Von dem 2 509 000 Mark beagenden ln werden 422 Prozent Dividende
wem 50 Millionen Mark Stammaktien wäg 5200

Tantieme des Aufſichtsrates gezahlt und der nene
nung vorgetvagen. ie finanzielle der Geſellt wurde als güt bezeichnet und peiter mitgeteilt, t di Ge

fellſchaft auf Grund der Notverordnung in den n chſten x
einige hundert Einſtellungen werde. Mit ieletzte eher vom See tWir i, dieu. a. ausgefü rt, D enSteuerſcheine in ar u Kiebecſchen Montan-
werken werde das jedenfa 53 re Umfange durchge-
führt werden.

MichelKonzern will auch „kurbeln“.
Die MichelWerke wollen ab 3. Oktober auf ihrem Stammwerk

iter wieder in denn Art Wirtſchafts
eini h nachge

gäbe Auf dieſe Weiſe hofft an
itsprozeß einreihen zu Weankurbelung für die Herren Wiſchäft bedeutet, haben wir pekelts Wert

MichelPeſta in Großkayna. die Arbeits zeit

Für Montag nachmittags hatte der DMV. ſeine
aeder nach dem „Volkspark“ zu einer t ung zuſar

ſtärker als bis r aP Ueberbi zuſätzliche J iche Fü
i den W

323 t ſächlich Umgebung nter he itio d i ne Kartof e fieere
o) beſondere a per e der Preis von 1,25 Mk.eif fung j e iges und e t vom noch zu Pog chnet im Vergleich mit den15. bis 30. peite ekediep rufsgrup niedrigen Unte i reihe aller Erwerbsloſen.(4. B. t e vernſen v i See not bberſtekenren anderen Maßnahmen müßte ein ſidgere erhhegen

Se l 2 leichtfertige kommen der Stadt ve t werden.Menſchen ethiſch ſche Die Auflöſung des freigewerkichatttichenute könnte e ergen ohne daß ein neues Bett Erwerbsloſengusſchuſſes durch den Ortsausſchuß und

die re der h h Dur lebhaftewerden der ition aus eweit ſie berechtigt waxen, iſie nur aus Beſtreben erwachſen ſi unſer len um
ſtänden Konflikte mit dem Ortsausſchuß zu darüber nen

die meiſten Anweſenden keine Meinung gewinnen, denn ein Ver
treter des Ortsausſchuſſes war in dieſer Verſammlung nicht an
weſend. Die Mitglieder der SPD.Metallarbeiter- Fraktion halten
das für einen ler. Daß vom Geſchäftsführer König eine ob-
jektive Haltung nicht zu erwarten iſt, das iſt doch allgemein bekannt. Er iſt S auf Grund ſeiner ganzen Haltung daran inter

oeſſiert, beſtehende Konflikte zu verſchärfen. So wandte
er ſich auch nicht gegen einen der Oppoſitionsredner, der offen
proklamierte, dem Ortsausſchuß wie dem Unternehmer
gegenüberzutreten. König begnügte ſich auch nicht mit der An
nahme der Proteſtentſchließung gegen die Feſtſetzung von
Metallarbeitervertretern im neuzubildenden Erwerbsloſenausſ
er Kug vor, neun zu wählen.

atürlich wurden bei ſolcher Stimmungsmache neun Oppo-
ſitionelle gewählt, darunter auch der der den Ortsausſchuß als
Unternehmer betrachtet. Die SPD.Metallarbeiter hatten aus dem
Verlauf der Verſammlung den Eindruck, daß die Oppoſition
bewußt auf Konflikte mit dem d 274älosſteuert. Die Mehrzahl der erwerbsloſen Metallarbeiter ha
daran aber kein Jntereſſe, ſondern an der praktiſchen Jnangriff-

ſich in der Verſammlung überzengen das Gros der erwerbsloſen
Metallarbeiter ſtellen nicht die Jugendlichen, ſondern die Männer
im beſten Alter und die. die ſchon ſeit Jahrzehnten mit ihrer Ar
beitskraft dem halliſchen Wirtſchaftsleben mit Aufſtieg gegeben und
den produzierten Artikeln oft genug Weltruhm verſchafft haben.
Daran ſollte die Stadtverwaltung auch von Zeit zu Zeit denken

und ſich danach einſtellen. F. T.
Erſte Hilfe bei Unglückefällen.

Der ArbeiterSamariter-Bund hat in den letzten Jahren durchſeine Entwicklung in Halle S igt, daß er u eine Einrich
tung geworden iſt, die den du der breiteſten Oeffentlichkeit ver

dient. Seine für die Allgemeinheit geleiſtete Arbeit, die Bereitſtellung von Material und Sanitätsperſeonal, ſeine tatſächlich ohne
Anſehen der Parteirichtung allen bewieſene Hilfeleiſtung, die nach
ſchweren Auseinanderſetzungen in vollem Umfange gewährleiſtet
wurde, haben das anfänglich in beſtimmten Schichten vorhanden
geweſene Mißtrauen beſeitigt.

Selbſtverſtändlich hat auch die Arbeiter-Samariter-Kolonne wie

alle öffentlichen bzw. Wohlfahrtseinrichtungen infolge der Wirt
h mit erheblichen Schwierigkeiten zu kämpfen, die an B

itgliedſchaft und an die Oeffentlichkeit ſtarke Anforderun
ſtellt. Ueber die Einrichtungen W W Werdegang der halliſcheKolonne wird am Freitag September, 20 Uhr, bie
Kolonne in einer beſonderen Weradialcurg im „Volkspark“ Rech
nung legen. Alle Schichten der Bevölkerung ſind hierzu willkommen.

tag zwei r e ein rel u an ne Prügelei die age rtglänzendes Ge e Da el. rege teil an dem Streit, undetwa 400 e die im Kreis herumſtanden, feuerten die

wieſen. Kämpfer an.

E. Weienborn-Danck er

die „Mausefalle““
Roman aus Berlin N

(Nachdruck verboten.)

„Du ſtirbſt doch nich, Dela? Dela, mach' doch die Augenauf. Du biſt ja Meine, Dela. Du darfſt nich rben
Dela, Dela, was iſt mit dir? Dela, mach' die Augen aufWas hat das denn ſonſt für mich h alles für'n Zweck?
Ich will ja nichts als dich, Dela! Jch verzicht' auf alles, wenn
du die Augen wieder aufmachſt. Mag der Wirt ſein Geld be

halten. Mag er. Du biſt Meine, Dela, ohne dich
Ich kann ja keinen Tag mehr weiterleben in diefer Schundwelt,
Dela. Wenn du die Augen nich wieder aufmachſt, dann häng'
ich mich oben unters Dach. Jch n mich dahin, weil du die
Meine biſt. Weil die Welt Schund is Weil ich verrückt werd
wenn ich dich nich kriege.“

„Der Wirt“, dachte Dela Röper.„Jch häng' mich auf“, heulte die Stimme des Roten.
Jetzt iſt er geſtorben“, wußte Delg Röper.
„Du biſt Meine“, ſchluchzte der Knecht.

a lieg' ich Bett an Bett mit einem Toten“,
en

„Jch werd' verrückt, Dela. Jch werd' verrückt.“
„Bett an Bett mit einem Toten“, formten ſich ihre Gedanken

Sie verſuchte zu ſchreien. Dreimal, viermal ſetzte ſie an. Dann
gehorchte die Stimme. Sie konnte ſchreien und ſchrie, daß es
ſekundenlang jeden Winkel der Kammer füllte, drehte ſich und ſchlug
dem Knecht beide Fäuſte in das zuckende Geſicht.

Er nahm den Aermel hoch und fuhr ſich über die roten Male hin
„Du haſt die Augen auf“, mnwelte er. „Du haſt die

66)

wußte das

auf. Torkelnd erhob er ſich. Soll ich dir Waſſer ho
Dela?“

„Nein“, lallte ſie.
Del Oder Wein Jch hol' Wein. Warte, bleib liegen,ela.Die daſt ließ ihn ſtolpern. Laufen, Türenſchlagen.

Das Mädchen ſchob einen Fuß von der Kante des Bettes, ließden anderen folgen und brachte den Körper hinterher. Es ſchieppte
ſich an den Möbeln vorwärts, ſo weit zurück, bis das Geſicht mitden weitklaffenden toten Augen nur noch lag wie eine weiße Scheibe

Der Rote kam wieder.
„Du biſt aufgeſtanden. Dela.“ Er goß Wein in das Glas.

trat ihr und gab es ihr an die Lippen. „Trink Trink
daß es nich wiederkommt.“

uſchnell Dela,

Sie wandte den Kopf weg, hob die Hand und ſchleuderte das
Glas hinunter. Wein ſpritzte, Scherben ſplitterten.

„Dela“ redete der Knecht zu. Er ſetzte die Flaſche hin. „Jchh i und ſieh auch die Flaſche
r Fu u au e Fla um.„Da“, ſagte ſie und wies auf den Mann im Bett. „Da.“

„Ach der“, meinte er, nähergehend. „Du, Dela, der is

Sie lachte auf.
„Und weißt du auch, wer den gemordet hat, Franz Liepach?“
Er ſtand gebückt und betrachtete den Toten.

Du ſagte ſie.

du.c dich wieder hin“, rief er und wollte zuſpringen.
Das Schwanken war ſchon wieder vorüber. Sie kam über die

r geſtiegen, den Rockſaum rot von der Lache vergoſſenen
eine
„Du haſt wie der Teufel hinter mir geſtanden. Du haſt michgetrieben und gehetzt. Er wär' auch ſo geſtorben. Ganz ſicher.

das ſagte der Doktor ja auch. Aber du mit deinen achtJahren. du haſt es ſo weit gebracht. daß ich ihm den Swſſel voll
goß Und nun nun willſt du mich weiterbetzen damit. Nun
denkſt du jetzt muß ich tanzen, wie du pfeifſt“

Sein Arm ſtreckte ſich und hielt ſie. Hielt ſie noch eben vorm
Zuſammenſinken

„Hör mal, Dela. Hör zu. Jch auf Ehre, ichhab' nichts gewußt. Nichts hab' ich geſehen, als daß du den
Löffel fortlegteſt. Seine Augen fingen ihren irreleuchtenden
Blick. „Aber jetzt. Dela. jetzt weiß ich's.“

Lautloſe Minuten, in denen ſie Angeſicht in Angeſicht ſtanden.
„Jch laß mich nicht mehr hetzen“, wurmelte ſie.
Er hielt ihre Schultern

Hab' ich nich nötig.Jch het' dich nich
nich Du biſt Meine, Dela. Meine. Jch hab' mal
früher geſagt: Zum Heiraten kann man kein Mädchen zwingen.
Jch kann das jetzt doch Du mußt Dela. Entweder du nimmſt
mich oder ich bring' dich ins Zuchthans

„Du“, raunte ſie „Du, der den Mord auf dem Gewiſſen hat
„Erzähl' das den Gerichten Dela. Sollſt mal ſehen, wie die

lachen werden
Sie harte den Pfoſten dee Bettes umklammert, in dem der Tote

aus offenen Augen ftarrte.
„Du willſt mich anzkigen? Du. der nichts geſehen und nichts

gewußt hat? Der mir feige 'rauslockte, was gar nicht wahr iſt?
Es iſt nicht wahr

„Ob wahr oder nich. das wird der Doktor Ropatz 'rausfinden.
Jch brauch' ihm nur 'nen Wink zu geben

Gib ihm keinen Win“, ſagte ſie leiſe.
Er ſetzte ſich auf den Rand des Totenbettes. Dem Pfoſten nahe,

um den ſie ihre Hände hielt.
„Jch weiß ja. Dela Wenn du mich auch nich ausſtehen kannſt.du wobnſt doch noch lieber bei mir als im Zuchthaus. Bei mir

wird's anszuhal“en ſein Die roten Haare wenn du dich vor
denen vielleicht ekeſſt. die kann man färben Schwarz kann man
ſie allenfalls machen Oder abſchneiden Jch kann nichts dazu,
daß ich ſie hab' Von der Mutter her ſind ſie Die hat ſie mir
angehbönat mit ſo aſſlerlei anderem.“

Es lauſchte blöde,.Das Mädchen ſah die roten Haare an
halb vornübergebrochen

„Meine Mutter is 'ne Straßendirne geweſen. Hürſch und frech chund gemein Vater wer das war, vielleicht hat ſie's ſelber nich F*
gewußt. Wir haben uns nicht ansſtehen können. wir zwei. Wie ich
klein war. hat ſie mich gewrögelt,
bekam wurd's umgekehrt Verflucht noch wol. dos is meine Jugend
geweſen. Jch hab' nie 'n autes Wort gehört hin immer nur ininzwiſchen geſtorben. Hölle und Verdammnis gewünſcht worden. Auch nachher.

Brauch' ich Zü

nachher als ich ſtarke Knochen e

du kamſt Und weil das mit dir ſo anders is, weil du die biſt,

Darum muß ich Ein anderer käm' vielleicht drüber weg, lief weiter
und fänd' auch mal wieder eine Jch nich, Se Darum bin ich
ſo. rum ſag' ich: Mich oder's Zuchthaus Weil ich mich ohne
dich an den Dachſparren hängen muß.“„Wenn de'r mein Mann geworden wär“, ſetzte ſie an.

Der wär' dein Mann nich geworden. Kannſt ganz ſicher ſein.
Dafür hätte ich aufgepaßt Jn deine Kammer wär' der nicht ge
kommen, das war beſchloſſen, als ich dir ſagte, du ſollſt ihn nehmen.“

„Wie hätteſt du's hindern wollen
„Jch hätt's gehindert.“
„Wie?“ fragte ſie
„Ah, Dela, du möchteſt mich fangen?

mit un die das Geſetz erlaubt.“
o„Man konnte ja mit freundlichen Zufällen rechnen, was. Dela2“

Sie lächelte verzerrt.
Ich bin neulich bei Jakob Veit in der„Weißt du was, du?Kammer geweſen Dafür hab ich das Teſtament gekriegt.“

Er wandte den Kopf und blickte ihr ins Geſicht
„Das is nich wahr, Dela.“Frag' den da
Sein Körper bog ſich, daß er ſcharf und deutlich des Toten

Natürlich nur hindern

Dela, das is nich wahr.“So ich's dir ſchwören?“
Jetzt ſtand er auf Sein Blick wägte ab zwiſchen dem Mädchen

und dem Toten, zwiſchen dem Toten und dem Mädchen.
Und„Meinetwegen ſchwör' Das alaub ich dir doch nich

ſelbſt, wenn ich wirklich ſo genau wüßte, du wärſt bei ihm geweſe
wie ich weiß, daß du's nich ge an haſt loslaſſen würd' ich di
darum doch nich Das Scheuſal da kriegte noch 'nen Tritt mit auf
den Weg aber du. trotzdem wüßteſt du Meine bleiben Er ging
zum Fenſter und hob mit zwei Fingern einen Vorhanazipfel Eshat keinen Zweck mehr daß ich ſchlafen geh' Draußen is Tag.

„Draußen iſt Tag“, wiederholte ſie.
Wir müſſen alles in Ordnung bringen, Dela Stell' die Tropfen

da weg und den Löffel. Jch werd' die Scherben zuſammenfegen und
den in aufwiſchen. Dann muß ich nach dem Doktor rennen.“

J rumorte in der Küche und kam mit Beſen und Schaufel
zurü

„Die Fl. e Dela. Weg dawSie gehorchte.
„Den LöffelSie nahm auch den Löffel fort
Die Scherben raſſelten auf die Schaufel.

und wiſchte den roten Wein von den Dielen.
„Wie das ausſah. Dela Als läg 'ne Lache Blut auf dem Boden.“

ſo ſah es aus
mich mal vorbei. Siehſt du wohl, nun herrſcht Ordnun S

Er hockte am Boden

mal erſt 'ne Sache in die Hand nehmen Ein Griff naKire „Wenn dir's nich gut is, leg' dich hin, Dela Hörſt
Jch u ſchon, was zu 'tun is Wecd' allenfalls deing

der

ne Echritte hallten den Gang hinunter.

Fortſetzung ſolgt.)

nahme von Hilfsmaßnahmen für ſie, denn davon konnte man

Radker werden zu Boxern.“ Vor dert Handwerker tie ſtiegen

für die ich alles kann für die ich mich mit lebendiger Haut ver
brennen laſſen würde, weil du die biſt, darum muß ich dich haben.

Ein er
Gelben

ſozial
We
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Mittwoch, be chlandshinaus bekannte er r Oberbürgermei e Dr. Moſe

Oberbürgermeiſter gewählt, nachdem er von 1917 bis 1929 das Amt

Raubüberfall auf einen M Kinobeſitzer.

klagt waren vier noch recht junge Leute und r

tzner, ſämtliche aus Merſeburg. Die drei erſten von ihnen

Sei hanenene: r
Meer eburgs Oberdüergerme ſter 50 Fahre a

Heute der weit über Mittelde Grenv ch ſeinen 50. Geburtstag. Am 17. Februar 1930 wurde er zum

des Bürgermeiſters in Merſeburg bekleidet hatte.

Fugend iche Räuver vor Gericht

Der ne Raubüberfall einen Merſeburger Kin rder im Juli hieſee Jahres die Oeffentlichkeit in m Maße be-

am Dienstag vor der Erſten Strafkammer in Halle

25jährige Schuhmacher Kurt M., der ige Bauarbeiter Paul
et e Hausdi Werner H. und der jährige Maurer

tten miteinander den abenteuerlichen Plan verabredet, denrſeburger Kinobeſitzer Th. nach Schiuß a Vorſtellung zu über

fallen und ihm die ahme aus ſeinem Lichtſpieltheaterzu rauben. dige h en et von Pf. eine Piſtolevgt, die ihnen di unter Sſoll, u it er nicht geſhoſſen werden darf ar
lediglich als Schreckmittel dienen. Nach iger, genauer
Verabredung ſtellten ſich Kurt M. und Werner H. in einem Hausflur
e

n. rorkeitem an der die Ratker Vor gefaßt u n er

m et 77 V r gezogener Piſtole plötzlich hervor
te dem Erſchruckrnen das Schießeiſen auf die Bruſt. H. kamim gleichen Augendlick gleichfalls und t dem Ueberfallenen,

der laut um Hilfe zu rufen begann, die Uhr aus der Taſche, währent
M. gerade noch einen lüſſel erwiſchte. Mit ihrer

reunde nunmehr das

rs ihre Jugerafe. Die C
ubilligun
urt M.

ngni
Nur

e

Pf. blieb auf freiem Fuße.

VrutsBuürgermeiſterwahl angefochten.
Schkeuditz Gegen die Wahl des Beigeordneten Dr. Hübler in

Greiz zum Bürgermeiſter der Stadt uditz hat der Ordnungs-
block Einſpruch eingelegt und über die Frage der Gültigkeit der Wahldie Entſcheidung des Jegirkeaueſchuſſes in erſeburg nachgeſucht. Der

Einſpruch wird damit begründet, daß die Wahi nicht ordnungégemäß
durchgeführt worden ſei. Die Geſchäfte des Bürgermeiſters werden
vorläufig von dem Beigeordneten Herrmann geführt.

Denk micht nur an Dich
Deine Macht iet recht gering. Nur der Zusammen-
schluß verleiht Gewicht. So geht es auch mit Deiner
Zeitung. Die Masse der Leser vertieft die Resonans.
unterstreicht jede Kritik Jeder neue Deser, den

Du wirbet, erleichtert Dir den Kampf um Dein-

Kreisetat mit

t der
Wie alle Kreistage der letzten ſtand auch der geſtrige wiederim Zeichen der krankhaften S Surgedicen, den Landrat

erst Waren es früher der Bau des Kreis
uſes und die Dürrenberger Siedlung, ſo waren es geſtern die

Verwaltung, die dieſe Herren kritiſterten. Ganz
beſonders Herr v. Trotha tat ſich in dieſer Beziehung hervor. Dadei
hat auch der a Crewell ſeinen Kollegen von der n er Front
und Vertreter der „feinen Leute“ trefflich r t. aberin ſeiner Sachlichkeit um ſo vernichtender ſchickie Bahn die
Kritiker heim, und man hatte das Gefſihl, als wenn in dem Vort
führer der Rechten, Kreistagsabg. Bod (Vp.), ſo etwas wie Scham
gefühl hochkroch, da er es weit von ſich wies, daß ſeine Ausführungen
als Vorſitzender des Rechnu chuſſes etwa eine gi
tatior. bezweckten. Des weiteren war den Bürgerl ie Er
werbsloſen-Freizeiten bzw. die Erwachſenenbil-
dung ein Dorn im Auge. Lange, lange pickten ſie an dieſer An
gelegenheit herum. Ganz beſonders lag ihnen noch der Leiter der
damaligen Freizeiten, Hemprich, im Mägen und verwahrten ſichängſtlid davor, daß dieſer Kurs etwa in der Erwachſenenbildung

weitergeſteuert würde. Unverblümt verlangten üvon dem60jährigen Mann, daß er aus Jdealismus für f. Sache mehrere

auf en n ſchlafen r de Mim unigermaßen erſtaunlich war es, trotz des Mi nene 8.1 191 000 Mk., der Kreisetat wenn S t geringer Me heit
angenommen wurde. Als ein ſehr beſchämendes Ereignis für die

Arbeiterklaſſe zeigte ſich ferner die Tatſache, daß die
Kommnntiſten, um keinen Sozialdemokraten an führende Stellen
im Kreiſe herankommen zu laſſen, offen alle Poſitionen den

Bürgerlichen auslteferten.
ohnlachend wieſen ſie alle Bemühungen der ſozialdemokratiſchen
raktion, gemeinſam dafür zu ſorgen, daß dieſe Poſten nur mit
roletariern beſetzt werden, ab. Und das in einem Kreistage

mit proletgriſcher Mehrheit. Das iſt Arbeiterverrat inhöchſter Porent, und man weiß wirklich nicht, wieweit da noch

die Selbſtentmannung des Proletariats gehen ſoll.
2

Die Debatte über die Umgeſtaltung innerhalb des
Amtsbezirkes Dürrenberg wir berichteten r
ausführlich über dieſe Vorlage des Kreisausſchuſſes ergab wieder
deutlich, daß es den Gegnern der jetzigen Geſtaltung dieſes Amts
bezirkes nicht ſo ſehr auf eine Umgeſtaltung ankommt, wie ſie es
vorgeben, ſondern daß es für ſie in der Hauptſache nur gilt, den
jetzigen ſozialdemokratiſchen Amtsvorſteher Stade zu beſeitigen. Des-
alb waren die Ausführungen des Genoſſen Stade nur zu unter

ſtreichen, daß er ſowohl wie die ſozialdemokratiſche Fraktion ſich einer
vernünftigen Regelung in der Umgliederung des Amtsbezirks Dürren
berg nicht entziehen wolle, daß er es aber entſchieden ablehne, nur
deshalb Platz zu machen, weil ſeinen Gegnern ſeine politiſche Anſicht
nicht paſſe. Jm übrigen berichteten wir ja ſchon geſtern, daß der
Kreisausſchuß dieſe Vorlage zurückzog.

Nunmehr nahm
Landrat Gen. Bähniſch das Wort zum Etat.

Jn ſeiner Einführungsrede zum Etat gab Landrat Bähniſch
einen Ueberblick über die 22 Jahre ſeiner Tätigkeit. Er begründet
die verſpätete Vorlage des Haushaltsplanes mit der Unſicherheit aller
Einnahmepoſten; insbeſondere wurde die vög der ſchlüſſelmäßigen
Reichszuſchüſſe, die für 1932 155 Millionen Mk. bringen ſollen, erſt
im Juli bekannt. Die Einführung der Mietbeihilfen an Stelle
der bisherigen Hauszinsſteuerſtundung ſtellte erneut die Höhe der
Ausgaben, und r r Mitndem 1. Juli 1982 wurde
dem Kreis der bisher von den Gemeinden getragene r

Existenz. Anteil am ne auferlegt. (Belaſtung des Kreiſes 300
Mark.) Die Erhöhung der Kreisumlage, die aus all dieſen Gründen

Die Werksgemeinſchaft für Anternehmerprofit
Die „Michel“ Beleg chaft wehrt ſich

Wie wir bereits berichteten, planen die Michelwerke die
36ſtündige Arbeitszeit einzuführen, die für die Belegſchaft einen
25prozentigen Lohnabbau bedeutet und für die Michelwerke ein
gutes Geſchaft.

Am Sonntag nahm die Belegſchaft in einer ſehr gut beſuch-
ten Belegſchaftsverſamwmlung zu dieſer Maßnahme Stellung
und lehnte gegen drei Stimmen der des Vorſitzenden derSertegemetnef und zweier anderer Werksgemeinſchaftler

die ßnahme der Michelwerke ab. Die Betriebsräte der
Werksgemeinſchaft vertraten in der Verſammlung die Auf-
pung daß, wenn die r weiterhin bei ihren Maß
nahmen beharren, ſie dann dieſes Opfer ſchlucken woll
ten. Der Vorſitzende der Werksgemeinſchaft Räuſcher

begrüßte es ſogar, daß endlich einmal ein Einbruch in das
Tarifweſen gemacht worden wäre,

und daß nun die Zeit gekommen ſei, wo auf dem Wege der
„Werksverbundenheit“ die Arbeitsverhältniſſe geregelt würden.Eine ſchöne „Werksverbundenheit“, die rreſſucht durch das Vor-

gehen der Unternehmer gegen die Arbeiterſchaft illuſtriert
wird.) In demſelben Atemzuge aber mußte er zugeben, da
der Vorſtaml, wie auch die Betriebsräte der Werksgemeinſchaft
in einer beſonderen Sitzung mit der Werksleitung verſucht
hätten, dieſe ungeheuerlichen Maßnahmen abzuwehren, ſie aber
bei der Werksleitung kein Entgegenkommen fanden.
Ein erheblicher Widerſpruch mit dem vorher Geſagten. Die
Gelben mußten alſo erleben, daß das

ſoziale Verhndnis der Nnternehmer als
Werkgemeinſchaftsgedankens nur bis an den

ter des
Geld

Bezeichnend für die Einſtellung des Unternehmers iſt auch, daß
ein Vertreter der Werksleitung ſich im Laufe einer L
äußerte: „Der Kumpel brauche nicht alle Woche Pflau-
menkuchen Se tgeſen: er (der Unternehmervertreter) könne
auch nicht alle Woche ein Diner geben.“

Der Oberſteiger Schottmann empfahl wahrſcheinlich im
Auftrage der Werksleitung ſehr warm die Annahme der
Hungermaßnahmen und machte geltend, daß die Werksleitung
für die Notlage der Belegſchaft Verſtändnis hätte, indem ſie
den Kumpels Ackerland zur Verfügung ſtellen wollte. Zum
Schluß meinte er, es bleibe nichts weiter übrig, als wie hoffen
und harren (macht manchen zum Narren. Red.). Unter allge
meinem Gelächter mußte er, wie auch ſchon ſein Vorredner
Räuſcher, abtreten. Sogar die Gelben waren merklich ent
rüſtet über ihren Vorſitzenden.

Die Belegſchaft vertrat die Auffaſſung, daß ſie nichts un
verſucht laſſen würde, um ſich

gegen dieſe ungeheuerlichen Maßnahmen zu wehren.
Mehrfach kam zum Ausdruck, daß endlich zum Handeln ge-
ſchritten werden müſſe.

Die Vorgänge, die ſich hier bei den Michelwerken abſpielen,
ſind wohl der beſte Anſchauungsunterricht dafür, daß, will der
Kumpel nicht rettungslos den Ausbeutermethoden des Unter
nehmertums ausgeliefert ſein, er ſich reſtlos in den freien Ge
werkſchaften, dem Verbande der BergbauJnduſtriearbeiter,
organiſieren muß. Das Verhalten des Vorſitzenden der Werks
gemeinſchaft ſollte jedem Kumpel die Augen öffnen, daß jene
„Wirtſchaftsfriedlichen“ die Arbeiterſchaft widerſtandslos der

beutel geht.

WWS S

Verelendung preisgeben.

e e e e e

coppelten Rc&crtt
von Donnarstag, 29. Sept. bis Montag, 3. Olch. auf alle Waren (wonige Artikel ausgenommen)!

Verlangen Sie jetzt ein Weihnachis-Sparbuch,
dann nutzen Sio den doppelten Rabatt doppelt
unser Welhnachtssparbuch auch dieses Jahr wieder bletet, arsehen Sie

den Prospolcten, dio Sie in unseren filialon erhalten.

KALSER'
aus. Die grossen Vorteile, die

Mehrheit angenommen
ankate Korrup! ons uche der Vürgeriichen Kommuniſten liefern bewußt

alle Poſitionen der Reaktion aus
in r gezogen werden mußte, iſt, wie bereits berichtet, noch
in der Schwebe.

Landrat Bähniſch wies darauf hin, daß der
Etat mit der größten Sparſamkeit aufgeſtellt worden ſei

und daß nur die unumgänglich notwendigen Ausgaben noch aufge
nommen wären. Allein der Gehaltsaufwand iſt um 60
Mark auf 170 000 Mk. geſenkt. Die r des Kreiſes
ſt naturgemäß völlig abhängig von der geſamten Wirtſchaftslage,
insbeſondere vom Leunawerk. Der d h Fehlbetrag
beträgt mit 1,2 Millionen das Dreifache des Fehlbetrages von 1881,
da zwar der Haushaltspian für 1931 ungefähr den gleichen Fehl
be aufweiſt, in dieſem aber die damals noch n bekanntenReich gut fehlen, die für den Kreis Merſeburg im Jahre 1931
814 betragen haben. Während der Landkreis im Rechnungs-
jahr 1931 noch ſämtlichen Verpflichtungen hat nachkommen können,
und zwar dadurch, den eine Anlei von 500 000 Mk. nicht zurüdk-
gezahlt, ſondern zur ung der Wohlfahrtslaſten verwendet ha t, ſeidas nunmehr unmöglich geworden. Zur Zeit ſind 500000 Mk.

berl3inſen und Tilgungsbeträge rückſtändig, während die
geſamten Rückſtände mehr als 1 Million Mark ansmachen.

Bei dem Bericht über das abgelaufene Jahr betonte der Landrat,
daß beſtimmend für die re Tätigkeit des Kreiſes die Für
orge für die Wohlfahrtserwerbsloſen geweſen ſei.
s hat zu erheblichen organiſatoriſchen und inhaltlichen Um-

ſtellungen geführt, da in erſter Linie für 6000 geſunde und arbeits
willige Menſchen geſorgt werden müſſe. Beſondere Schwierigkeiten
inanzieller und cher Art brachte die Tatſache mit ſich,

ß die Gemginden infolge ihrer eigenen ſchwierigen Finanzlage die
Wohlfahrtsausgaben nur mit Vorſchüſſen des Kreiſes leiſten können.
Beſondere Bedeutung hatte unter dieſen Umſtänden die Aufſicht des
Kreiſes über die Gemeinden, die weniger in einer Feſtſtellung von
Fehlern, als in der ſtändigen Bergtung und Anleitung
der Gemeindevorſteher ihr Ziel hat. Leider konnten zur
Minderung der Erwerbsloſigkeit

Notſtandsarbeiten nur in geringem Umfange durchgeführt werden.
Hemmend wirkte ſich hier einmal die Finanzlage des Kreiſes aus,der 273 1930 außerordentlich ſtar ln verſchuldet war
und durch die Zwiſchenfinanzierung der Siedlung in Dürxen-
berg finanziell außerordentlich in Anſpruch ommey wurde. Bei
dieſer Gelegenheit ſchilderte der Landrat nochmals im Zuſammen
hang die ſchwierige Lage der Siedlungsgeſellſchaft, die nach Scheitern
der Sanierungsverfuche zum Konkurs und nunmehr zu dem Antrage
auf Zwangsverſteigerung der Häuſer geführt habe. Eine Hemmung
für größere Notſtandsarbeiten bildete ferner der Mangel an geeig
neten Projekten, da'der Straßenbau wegen der erheblichen Material-
koſten und des geringen Lohnanteils ſich wenig dazu eigne. a
lich ſei die Durchführung der Kleinſiedlungen in Großlehna (40 Woh
nungen) und Leung (60 Wohnungen). Bei den Meliorations-
arbeiten ſpielt die Regulierung der ElſterLuppe eine beſondere
Rolle. Ueber dieſes große Projekt wird der Kreistag ſich demnächſt
ſchlüſſig werden müſſen. Der Landkreis Merſeburg hat in Eckarts-

erga von ſich aus den freiwilligen Arbeitsdienſt durchgeführt. Als
Ergänzung dieſer Maßnahmen kommt der Erwachſenenbil-
dung eine beſondere Bedeutung zu. Der Landrat ſprach wiederholt
den beteiligten Beamten und Angeſtellten der Kreisverwaltung ſeine

Anerkennung und ſeinen Dank aus. tr Schluß richtete er einen lebhaften Appell an die
Reichs und Staatsregierung, die Gemeinden und Ge-
meindeverbände als Grundlage des öffentlichen Lebens nicht ihrem
Schickſal zu überlaſſen, ſondern ſich

endlich zu energiſchem und zielbewußtem in der Fürſorge
für die Erwerbsloſen auſzuraffen,

Jn der Debatte ſtellte Kreistagsabg. Bock (Vp.) den Antrag auf
Einzelberatung des Etats. Kreistagsabg. v. Trotha (Dn. ſtellte
die Frage, wieviel freiwillige Erwerbsloſe in der Landwirtſchaft be
S würden. Darauf antwortete ihm der Landrat ſofort, daß

rhebungen dieſer Art nur vom Arbeitsamt gemacht, dieſe jedoch
dem Kreis vorenthalten werden. Er könne aber erklären und
vom Wohlfahrtsdirektor Kürſten wurde es beſtätigt daß es ſich
herausgeſtellt habe, daß die

Erwerbsloſen von den Landwirten nur für das Eſſen beſchäftigt
wurden. Demzufolge ſich freiwillig keine Erwerbsloſen für

Agrararbeit zur Verfügung ſtellen.
Des weiteren appellierte Herr v. Trotha an die „moraliſche Ver

pflichtung“ des Leunawerkes für die Siedlung in Dürrenberg mit
einzuſtehen, da doch die Wohnungen für die Arbeitnehmer des Werkes
erſtellt worden ſeien. (Herr v. Trotha ſollte dieſe moraliſchen Ver
nern bei ſeinen Klaſſengenoſſen in die Tat umſetzen. Red.)

iter brachte er die Anregung (2), der Landrat möge ſich dafür
einſetzen, daß die Merſeburger Ueberlandbahn von der Halliſchenuſe heruntergenommen wird. Jm Jntereſſe des Verkehrs und
der rbeitebeſchaffu Hoffentlich ſtellt Herr v. Trot einige
Der nſen Mark zur Verfügung. Dann ſprach der Kommunziſtiering. Das übliche hohle revolutionäre Gerede, manches richtig,
manches hie geſehen und ohne Konſequenz. Einigermaßen ſehr

erſtaunlich der Antrag, die Richtſätze der Wohlfahrtsempfängerwieder auf den Stand der Richtſätze von 1930 zu ſetzen. Alſo die
elben Richtſätze, die man dazumal mit demſelben „revolutionären“

lan bekämpfte. Es folgte noch eine Reihe ähnlicher Anträge, dem
Niveau der Rede entſprechend. Und alle dieſe Anträge trotz ſeiner
Feſtſtellung, daß der Kreis die Pleite annielden müſſe. Biering
mußte es ſich gefallen laſſen, der Bürgerliche Bock dies ſofort
aufgriff und entſprechend feſtnagelte. Jm weiteren ſah dieſer Redner
auf einmal ein, daß größere Abſtriche an dieſem Etat nicht vor
enommen werden könnten. Anſonſten kritiſierte er einige techniſche

ängel des Etats.
Dann trat der Kreistag in die Einzelberatung des Etats ein.

Ziffer für Ziffer ging der Landrat den Haushaltsplan durch, erklärte
dieſes und jenes und beantwortete die Fragen, die immer wieder
von den Bürgerlichen an ihn gerichtet wurden; gleichzeitig wurde
dabei über die verſchiedenen Anträge zum Etat abgeſtimmt. Be
ſonders eingehend wurde der Wohlfahrtsetat behandelt und
hier waren es wieder die Mittel für die erwerbsloſe Z bzw.
die Erwachſenenbildung, die ablehnende Kritik der Bürgerlichen her
vorriefen. Nachdem man den Landrat genügend ausgequetſcht hatte,

ng.
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n n rauf hinzuweiſen, daß ja eine politiſch
neutrale“ Bildung gewährleiſtet ſei.

wurde ſchließlich derMit nur unweſentlichen
Geſamtetat mit 14 gegen 12 Stimmen angenommen.

Die Rechte ſtimmte zu einem Teil andern ewährend de önnenrüſten natürlich wenn lege Die
muniſtiſchen Anträge wurden, weil ſie nicht durchführbar waren Hure Ein ſozialdemokratiſcher An g.
(ohne ckungsvorſchläge), abgelehnt.
3& der mit der Kommuniſten angenommen wurde, ſetzte
2000 Mk. zur Bewilligun
und Angeſtellten ein. Entſprechend wurde dafür ein Fonds zur Ver
fügung des Kreisausſchuſſes eEs kam der Antrag der ſogial mokratiſchen Fraktion zur Be

ratung, 50 000 Mk. zur Förderung des freiwilligen Arbeitsdienſtes
in leiſtungsſchwachen, durch die Fürſorge beſonders belaſteten Ge
meinden zur Verfügung zu ſtellen. Gen. Rißland begründete ihn
eingehend. Wenn die Fraktion im freiwilligen Arbeitsdienſt auch
kein brauchbares Mittel zur Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit ſehe,
e nur die energiſche Durchführung des Wirtſchaftsprogramms der

eien Gewerkſchaften helfen könne, ſo gelte es, doch wenigſtens die
rwerbsloſennot der Jugendlichen in Etwas zu lindern. Zur Finan

ziecung beantragte er, die Mittel aus der Kraftfa
entnehmen. Die Bürgerlichen wollten zunächſt dieſe ttel nur
den Wegebau zur Verfügung ſtellen. Landrat Bähniſch wie 2
Gen. Stade rieten dringend davon ab. Es müßten hierbei au
Meliorationen u. dgl. berückſichtigt werden. Landrat Bähniſch er
klärte die Kraftfahrzeugſteuer dafür durchaus anwendbar. Nur

dem Kreis von der Provinz für andere Ver

gſteuer zu

es jetzt zur Erledigung der noch übrigen 27Durch eine weitere Verordnung des neuen Staatsminiſteriums

Rißland, Schöffe
berg, ſämtlichWinkler (Komm.) durch Zuruf gewählt.

Die SPD. Fraktion werde ſich nicht an den Wahlen y
Nach dem Beiſpiel der Rechten wollte die Fraktion eine Einheits-
front der Linken ſchaffen, um alle Stellen gemeinſam mit Prole-
tariern zu beſetzen. Zweimal habe deshalb die Fraktion verſucht,
mit den Kommuxiſten darüber in Einklang zu kommen. Beide
Male haben die Kommuniſten das abgelehnt. Es ſteht feſt, daß
damit die Bürgerlichen gewählt werden.

Durch Geſchrei verſuchten die Kommuniſten dieſe Ausführungen
u übertönen. Gleich danach antwortete der Kommuniſt Fri
aß ſie damit, daß ſie keine Sozialdemokraten wählen, vermeiden

wollten, daß jene die Notverordnungen Papens durchführten. Eine
Einheitsfront beſtände von den Sozialdemokraten bis zu den Nazis.
Die Sozialdemokratie ſolle mit ihnen gemeinſam das Syſtem außer
halb des Parlaments durch einen Maſſenſtreik ſtürzen. Prompt
ſtellten ſie jedoch ihre eigenen Kandidaten auf. Aus blindem S
gegen die eigenen Klaſſengenoſſen liefern ſie alſo eine Poſition na

er anderen der Reaktion aus. Und freuen ſich noch königlich über
ihren Streich. Was ſoll da Maſſenſtreik und alles andere revolu-
tionäre Wortgeklingel? Fürwahr, die KPD. iſt der Pfahl im
Fleiſche des klaſſenbewußten Proletariats. So wurden, wie geſagt,
ſämtliche Poſten mit Bürgerlichen beſetzt.

Herr v. Trotha rieb ſich noch einmal an den Gehältern der Ge
meindeleiter von Leung und empfahl dem Kreisausſchuß eine Nach
prüfung derſelben. Wir empfehlen dem Herrn, ſein Einkommen
ebenfalls einmal der Oeffentlichkeit mitzuteilen, auch davon könnte
wohl ein großer Teil der hungernden Bevölkerung zugeführt werden.

Die Kommuniſten ſtellten die Anfrage, warum der ehemalige
Gemeindevorſteher Helfer in Dürrenberg immer noch ſein Ge-

halt beziehe. Landrat Bähniſch antwortete darauf, dar
Durchführung des von der Gemeindevertretung beantragten Diſzi-
plinarverfahrens Monate in Anſpruch nehme. Die Gemeindever-
tretung wäre beſſer gefahren, wenn ſie damals dieſen Antrag nicht
geſtellt hätte.

Damit hatte der Kreistag gegen 18 Uhr ſein Ende gefunden.

mit den dafür eingeſetzten 7000 M. ein

von Notſtandsbeihilfen an die Beamten

dem 30. abends findet

bg erfolgt gegen Barzahlung. Das

e e Die Hewerden am 29.

eine Fi
F

Alters und ſonſtigen Renten am 1. Oktober von 7—-12 Uhr h
Neumark. gen vereinzelter Diphtherie- und Scharlachfälle

wurde hier ſchon früher in die Herbſtferien eingetreten. Jetzt wurde
nun auch noch ein Fall von ſpinaler Kinderlähmung feſtgeſtellt.

re ſGerteberga

ſie den Kampf
Her warrig m ren hat. VSemoſſe Ftinnyt (9lot

mit dem Appell, Mitkämpfer und Mitſtreiter für den Sozialismus zu
Brauer (Querfurt) unterſtrich die Ausführungen

des Genoſſen Kämpf und betonte, daß es die höchſte Zeit ſei, daß
ſich die Arbeiterſchaft in der Sozialdemokratie organiſatoriſch zuſam
menſchließt. Darauf wurde zur Gründung eines Ortsvereins K.

i ialdemokratie bei.chritten. Faſt alle Anweſenden traten der
chdem 7 verſchiedene Fragen aus der Sozia rung be

antwortet und geklärt worden waren, fand die gut Ver
mr gegen 12 Uhr ihren Abſchluß. Jn der nächſten Zeit

mveranſtaltung ſtattfi

Wiehe. Wiehe ſucht Freiwillige. Die Stadt will
Arbeiten durch den Freiwilligen Arbeitsdienſt ausführen laſſen. Zu
dieſem Zweck hat ſie einen Aufruf an alle jungen Leute unter
25 Jahren gerichtet, ſich beim Magiſtrat zu melden.

JauulBrets
Der Etat angenommen

Zſcherben. Die hatte u. a. inSitzung den Etat ar beraten für 1932/33.
eg

u erheben, wird abgelehnt. Der W für 1932/33
rund 145 000 Mk., es

gedeckter Fehlbetrag von 33 579 Mk. einſchl. 12 800 Mk.

gegen 450 Prozent im h und 1000 Prozent vom Kapital gegen
r Etat wurde mit 7 Stimmen (5 Sozial

vemokraken und 2 Bürgerliche) gegen 4 Stimmen der KPD. ange

nommen. e. JBeim Kartoffeldiebſtahl angeſchoſſen.

Löbejün. Jn der vom zum Dienstag waren
zu ſtehlen. Dabei wurden ſie vom Je üben We

choß der Beamte und verwundete dabei den
ch. ziemlich r ſo daß dieſer ins Kranken

tralverbandes der Angeſtellten (Zd A. ausführliche
Auskunft. Die Verhandlungen über den Gehaltstarif ſind noch nicht

zum A u n 3 ſteht einer 8- bis 10prozentigen Ab
rderung deraufo rbeitgeber der unbedingte Wille der An

geſtelltenſchaft, weitere Gehaltskürzungen abzulehnen, gegen-
über. Es iſt mit nochmaligen Schlichtungsverhandlungen, die zu
einem Schiedsſpruch führen dürften, in der nächſten Zeit zu rechnen.

Creuma. Scheunenbrand. Die große maſſive Scheune des
Gutsbeſitzers Munkwitz wurde durch einen Brand eingeäſchert. Die
ganzen Getreidevorräte, Maſchinen uſw. fielen ebenfalls den Flammen
km Opfer. Der entſtandene Sachſchaden iſt recht beträchtlich. Die

ntſtehungsurſache des Feuers iſt noch nicht bekannt

Kreis Sicbenwerde
Lauchhammer.

nung. n der Abteilung Oberhammer der Mitteldeutſchen Stahl-
werke AG. wurde der Belegſchaft durch Anſchlag bekanntgemacht,
daß ab 26. September ein Abzug von der 31. bis 40. Arbeitsſtunde
in Höhe von 20 Prozent wird. Die Arbeitszeit bleibt
wie bisher 48 Stunden. Die
einer Belegſchaftsverſammlung Stellung nehmen.

Beckwitz. Verkehrsunfall. Auf dem Wege zum Stell
latze des Reichsbannexs wurde am Sonntag Kamerad L. von dem

otorradfahrer D. an der Ecke Grünewalder und Pleſſaer Straße
angefahren. Während L. mit einem verſtauchten Bein davonkam,
wurde das Rad vollſtändig demoliert. Der Motorradfahrer mit
Sozius kam mit dem erſten Schrecken davon.

Grünewalde. Feuer in der Nacht. Jn der Nacht vom
Sonntag zum Montag wurden die Einwohner gegen 4 Uhr durch

ueralarm geweckt. Beim Landwirt Kummer war
urch Selbſtentzündung ein Streuhaufen in Brand geraten, der

aber durch ſchnelles Eingreifen gelöſcht wurde, ohne daß großer

S n entſtand. T
Aus dem Geſchäftsvertehr

erade jetzt ihr
legenheit.

Halliſches Stadttheater
R. Wagner: Der fliegende Holländer

Mit einer ausgezeichneten, vielverſprechenden Aufführung des
„Fliegenden Holländers eröffnete die halliſche Oper die
neue Spielzeit. Vielleicht iſt gerade dieſes, an Jahren weiter zurück
liegende Werk Wagners am beſten geeignet, den neuen Kurs, der
in der hieſigen Oper eingeſchlagen werden ſoll, zu demonſtrieren.
Gibt ſie doch dem techniſchen, muſikaliſchen und dem Spielleiter
weiteſtgehend Gelegenheit, ſeine Verbundenheit mit dem Geiſt des
großen Muſikdramatikers Wagner, gleichzeitig aber auch mit den
weiterentwickelten modernen Anforderungen (ſoweit die Bezeichnung
„modern“ den natürlichen Fortgang dieſer Entwicklung charakteriſiert)
einer Opernaufführung zu beweiſen. Und in dieſer Hinſicht kann
feſtgeſtellt werden, daß von allen Seiten dieſer natürlichen Entwick
lung Rechnung getragen wurde, ſo daß eine Aufführung zuſtande
kam, die ſich mit ſolchen großer Bühnen wohl meſſen konnte. Leider
ließ man den urſprünglichen Plan, den „Holländer“ ohne Pauſe
durchzuſpielen wie es ja auch Wagner in Erwägung gezogen
hatte und wie es der Wucht des konzentrierten Geſchehens entſpräche,
ja wie es der enge muſikaliſche Zuſammenhang geradezu fordert
fallen und verzichtete damit auf eine letzte, in ſich vollſtändig geſchloſſene
dramatiſche Wirkung ſtärkſten Ausmaßes. Die techniſche Frage, an der
ſolch ideelle Forderungen gewöhnlich ſcheitern, war völlig zufrieden-
ſtellend gelöſt. Es ſcheinen demnach leider andere, äußerliche Wider
ſtände aufgetreten zu ſein, und vor denen muß heute wahrſcheinlich
die künſtleriſchſte Begründung zurückſtehen.

Die Bedeutung gerade des „Holländers“ für die Entwicklung der
Oper ſteht feſt; hat doch hier Wagner dem geſamten muſikdrama-
tiſchen Schaffen eine Richtung gegeben, die noch heute von einem
großen Teile zeitgenöſſiſcher Komponiſten (oft allerdings in ſturer
Nachahmung) eingehalten wird. Der Muſik größere Ausdrucksfähig
keit zu geben, ſie vollſtändig mit der Dichtung zu verſchmelzen, iſt
bisher noch keinem ſo gelungen wie Wagner. Das Unheimlich-
Geſpenſtiſche des Stoffes. das Traute, Volkstümliche der Spinn-
ſtubenſzene und der auch dieſe Oper durchdringende Erlöſungs-
gedanke gaben Wagner die beſten Möglichkeiten muſikaliſcher
Jlluſtration, die dann auch Johannes Schüler in ihrer Ver-
ſchkiedenheit richtig ausdeutete. Schon in der Ouvertüre verzichtete
Schüler auf allzu dickes Auftragen grober Effekte, ein Piano, wie
wir es lange nicht gehört haben, geſtattete auch wundervolle Steige-
rungen, die jedoch immer noch gemäßigt waren, um erſt im Schluß-
ſatz, im Kampf um die Erlöſung (die Ouvertüre nimmt bekanntlich
die Handlung programmatiſch vorweg) wahrhaft entfeſſelt zu werden,
ſo daß das Erlöſungsmotiv, in das die Ouvertüre ausklingt, nach
dieſem orgiaſtiſchen Toben des Ringens wohltuend entſpannte. Das
Orcheſter, dem man lediglich noch einige Violinen gewünſcht
hätte, ging erfreulich mit und hielt auch in der Oper ebenſo durck
wie der von Ernſt Kramer einſtudierte Chor, der beſonders im

Lohnraub durch Papen-Verord

legſchaft wird heute, Dienstag, in

trieben. Die Jnſzenierung A. W. Roeslers ging völlig konform h o vor allem in den Solopartien der Stars, kann es nicht
mit der muſttaliſchen Auffaſſung des Werkes durch Joh. Schüler, Die Gräfin Mariza wird von Dorothea Wieck euggezeivre ver
einer Auffaſſung, der auch das Bühnenbild Peter Krauſens ent tör zpert. Dieſe Darſtellerin beſitzt alle Attribute dieſer öneſprach, das ſich erfreulicherweiſe von allem Ueberſchwang freigemacht]ſgunenhaften Frau. Als ihren Helden ſieht man den Wien Be

hatte und durch ſeine glückliche Farbengebung beſtach. Alle drei rettentenor Hubert Mariſchka. Auf der Bühne muß dieſer
Szenen erhielten dadurch eine durchaus zeitgemäßere, perſönliche Künſtler eine glänzende Erſcheinung ſein, zumal er über ein präch
Note (was natürlich eingefleiſchten Wagnerianern ebenſo mißfallenſtiges Organ verfügt. Leider fühlt er ſich im Film in den meiſten
wird wie das Weglaſſen des verſinbenden Holländerſchiffchens am Szenen zu ſehr als Star, ſo daß er mit ſeiner Theatralik in dieſer

m S

Schluß). Die Jdee Peter Krauſens, dieſe mechaniſche Spielerei
durch ein Lichtſymbol zu erſetzen, liegt ganz in der Richtung, die
wir als unerläßlich für eine zeitgemäße Wiedergabe dieſer Opern
halten.

Die geſangliche Seite gab gleich einen guten Einblick in das neue

Atmoſphäre hin und wieder unecht wirken muß. Charlotte Ander
und Ernſt Verebes ſind das andere Paar, das ſich in dieſer Ope
rette zu finden hat. Verebes paßt für den Koloman Szupan aus
gezeichnet. Die Szene der Treppenhopſerei hätte man ſich aber
ſparen können. Die Muſik wird von einer Zigeunerkapelle geſpielt.
Der Reiz und namentlich die Melodienfülle der Kalmanſchen Muſik

Opernenſemble. Die Senta Eliſabeth Grunewalds trug wieder kommt dadurch abgeſehen von den ausgeſprochen r
die bei dieſer Sängerin gewohnte Ausgeglichenheit und Kultur in Partien nicht immer zur vollen Geltung. Das ublikum wird
Geſang und Spiel. Auch Fanny Kölblins Amme war vortrefflich. aber trotzdem das ganze als eine hübſche Unterhaltung hinnehmen;
Der Holländer Fritz Ginrods litt zwar etwas unter allzu großer mehr ſoll es ja aug Fih ſein.
Abdämpfung, die in der Uebertreibung leicht ins Monotone verfallen
kann. Davon abgeſehen jedoch erwies ſich Ginrod als reſpektabler
Charakterdarſteller, und in den Momenten, in denen er ſich heraus

In der im iprogramm gezeigten Fox-Wochenſchau
ſcheint s auch der „neue“ Kurs einzuziehen, denn ſie nimmt aus
giehis otiz von der Feier des Guſtav-Adolf-Vereins in Leipzig.

uch der Bildtitel: „Jn Tripolis gibt es keine Schulreform“ läßt
wagen durfte, als guter Sänger. Eine freudige Ueberraſchung war nicht gerade eine vorwärtsgerichtete Geſinnung vermuten. Jn
Anton Jmkamp als Daland, der eine vorzügliche Type auf die einigen Aufnahmen wird die Bergung der toten FremdenlegionäreBühne ſtellte und geſanglich durch ſeinen präziſen Ton und ſeine bei

klare Ausſprache für ſich einnahm. Auch Ferdinand Schneiders
Erik war vielverſprechend. Julius Lichtenbergs (Steuermann)
heller Tenor ſpricht noch ungezwungener an als im Vorjahre.
Johannes Schüler ſtand alſo ein ausgezeichnetes Enſemble zur
Verfügung und ſo löſte denn auch die in ſich abgerundete Vorſtellung
ſtarken Beifallsjubel aus.

Und nun noch ein Wort, das gerade zu Beginn der Spielzeit wiſſe Ahnungen.

-lix.m Eiſenbahnunglück in Algier gezeigt.

Golèblondes Mädchen, ich ſchenk' dir
mein Herz

Ritterhaus-Lichtſpiele.
Wenn man die Filmtitel lieſt, ſo befallen einen zunächſt ge

ie aber verfliegen ſchnell, wenn man die erſtengeſprochen werden muß. Auch in dieſem Winter ſollte ein Weg zur Bilder dieſes netten Filmluſtſpiels geſehen hat. Der Held der weißen
geiſtigen Nothilfe gefunden werden, und zwar dürfte ſich unſeres Leinwand iſt hier
Erachtens gerade die Mitarbeit des Stadttheaters nicht nur Breſſart, der
auf einige Schauſpielvorſtellungen im Thalia-
theater erſtrecken. Deshalb ſollte die Jntendanz zum mindeſten
dafür eintreten, daß die Hauptproben neueinſtudierter Opern
und Operette n (wie in anderen Städten ſchon teilweiſe durch
geführt) unentgeltlich den Arbeitsloſen zugänglich gemacht werden.
Eine weſentliche Belaſtung des Etats würde dadurch kaum entſtehen.
Jedenfalls haften wir es in dieſem Notwinter mehr denn je für
eine Pflicht der kulturellen Jnſtitute, den Opfern dieſer kapita
liſtiſchen Wirtſchaftskriſe etwas Freude zu bringen. K. S.

Aene le i M
Gerafin Maerittza

CT.- Lichtſpiele Riebeckplag.
Operetten nehmen ſich in der realen Welt des Tonfilms immer

Watroſentanz und im ESpinnlied muſterhaft exakt und diſzipkiniert
ſang. Kleine Ausfälle (der Blechbläſer in der Ouvertüre und des
Chores im zweiten Bild) gehen auf das Konto leicht begreifli

etwas fremd aus, beſonders wenn man ſie ihrerr nicht entkleidet. Immerhin a her O wald' er
die „Gräfin Mariza“ vertonfilmt hat verſucht, nach lichkeit die
dühnenmäßige und wohl auch nur n wirkſame ung in die

wieder einmal der unvergleichliche Felix
n ganz allein für einen Erfolg des Frilms

bürgt. Er ſpielt dieſes Mal einen herzensguten, aber etwas ſehr
ſchüchternen Büroangeſtellten, der unſterblich in ſeine Penſions
zimmernachbarin verliebt iſt. Um nun die Zimmermiete für ſeine
Angebetete zu erlangen, vetritt er die ihm etwas ungewohnte Lauf-
bahn eines Filmſtatiſten mit Frack und Zylinder. Und dieſer Zylin
der, den er z natürlich ausleiht, führt ihn, den ſoliden kleinen
Beamten, in den Strudel des Großſtadtnachtlebens reißt ihn hinein
in zwerchfellerſchütternde Ereigniſſe, von deren Folgen ihn nur ſaure
Heringe retten können. Felix Breſſart iſt im Film ging

uer kommen aus dem Lachen nicht heraus Die belang
chehniſſe werden von Breſſart ſo dargeſtellt, daß alles vor

ſchreit. Die anderen Rollen ſind ebenfalls gut beſetzt mit
Charlotte Anders als dem goldblonden Mädchen, dem der kleine
Beamte das Herz ſchenkt, mit Adele Sandrock und Sima als

s, Paul Heidemann als Hilfsregiſſeur.
neben läuft ein belehrender Kurzfüm über Technik des Segel

e ein weiterer Kurzfilm ſowie Fox tönende Wochenſchau. Allel
in allem ein Programm, das dem Beſucher viel, viel Spaß mache
wird. Etwas, was man i Breſſart ja eigentlich nicht be

ie Zure en
Wonne

onders hervorzuheben t. Denn wenn er mit von der
rtie iſt, dann ſind ja achſalven CEhrenſache. M. L.
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Wohlfahrt für Agrarier

rer Entfqhlußktraft,

ſich beim Tanzen harmlos vergnügte.

Die Armut der Nation
Für Arme und Hungernde nichts

„Nieder mit dem Wohlfahrtsſtaat“
war der erſte Schrei der Papen-Regierung, als ſie
durch den Geburtshelfer Hitler das Licht
der Welt erblickt hatte. Heute weiß die letzte
deutſche Arbeiterfrau, was die Worte der Barone
bedeuten. Das Recht auf „Wohlfahrt“ iſt den
Armen genommen und noch ein Reſervat für die
Beſitzenden und Reichen. Nach den Milliarden-
geſchenken an die Jnduſtrieritter folgen jetzt die
Liebesgaben für die Groſßagrarier.

Und wer bezahlt dieſe Freigiebigkeit? Einzig und allein die
Arbeiterfamilien, die Erwerbsloſen und die Verbraucher! Es ſind
die Steuergelder des Volkes, die entzogenen Löhne ünd Unter
ſtützungsſätze, von denen die Geſchenke an die Unternehmer bezahlt
werden. Es ſind die erhöhten Lebensmittelpreiſe, mit denen die
Wunden der Landwirtſchaft geſalbt werden ſollen.

„Zur Rettung der Wirtſchaft und damit zur Rettung des
d en Volkes“, brüſtet und prahlt täglich die Papen Regierung.
Wir rauchen aber nur einen Blick in die Papen- Preſſe
zu werfen, um zu wiſſen, daß dieſe „Rettung der Wirtſchaft“ nur
eitel Schaumſchlägerei iſt und eine Seifenblaſe. Sie iſt heute ſchon
an den 5konomiſchen Jntereſſengegenſätzen im eigenen
Papen-Lager geplatzt.

„Halbheiten“ lautet beiſpielsweiſe die Ueberſchrift des Leit
artikels in der Deutſchen Tageszeitung“. Das Organ
der Großgrundbeſitzer erklärt, die Agrargeſchenke könnten weder
Vertrauen noch Beruhigung in der Landwirtſchaft erzeugen. Beſten
t dürfe von einem Anfang und von einer Hoffnung ge-pkochen werden. „Die Reichsregierung muß ſchneilſtens und muß

namentlich gegenüber dem Auslande mit ſtärke-
als ſie hier bisher ſichtbar wurde,

noch höhere Zölle, noch ſchärfere Droſſelung der Einfuhr, noch
höhere Preiſe für Brot, Speck, Butter, Milch, Heringe und Fleiſch!

So urteilen und verlangen es die Agrarier. Die Jnduſtrie
hälfte der Papen- Regierung iſt nicht weniger erboſt
über die Wirtſchaftsretter. Die Deutſche Allgemeine
Zeitung“, Leib- und Magenblatt der Barone, deutet in indu-

ſtrieller Empörung auf die Fölgen der erhöhten agrariſchen Autar-
kie für den Jnduſtrieexport, und der Leitartikler der von der Jndu-
ſtrie ausgehaltenen „DAZ.“ ſchließt ſeinen Klageruf mit dem galgen
humoriſtiſchen Satz: „Jmmerhin, das Programm iſt etwas beſſer
als der Ruf, der ihm vorausging, und es hätte, ein magerer Troſt,
noch weit ſchlimmer kommen können.“

Das Blatt der chriſtlichen Bewerkſchaften, „Der Deutſche“,
ſieht in den Agrargeſchenken eine Niederlage der Jnduſtrie, eine
weitere Schwächung der Schuldnermoral und eine Subvention für
den Großgrundbeſitz, und es wäxe intereſſant zu erfahren, woher die
Regierung die ittel dazu nehmen wolle, um auch nur den
Hypothekeninſtituten den Zinsgusfall zu vergüten.

Wenn wir ſo ausführlich die genannten bürgerlichen Zeitungen
aus allen Lagern zitiert haben, ſo deshalb, um zu zeigen, daß dieſe
Regierung auch wirtſchafts politiſch zwiſchen allen
Stühlen ſitzt und daß ihre ökonomiſchen Maßnahmen nicht das
Vertrauen und höchſtens den Spott der kapitaliſtiſchen Auftraggeber
finden. Herr von Papen aber verkündet im Rundfunk die Rettung
der Wirtſchaft und das Ende der Kriſe, durch wen? Durch JHN,
Herrn von Papen ſelbſt!
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Jn Wahrheit wird durch dieſe Agrargeſchenke nur
das Volk geſchröpft, an eine Hilfe für die Kleine und
Mittelbauern iſt nicht zu denken und nur die Grofſß
agrarier erhalten Liebesgaben, die den Armen die not
wendigſten Lebensmittel verteuern. Das Ausland wird
auf die neuen Agrarzölle mit neuen Sperrmaßnahmen
für deutſche Jnduſtrieerzeuginſſe antworten, verminderte
Produktion, erhöhte Arbeitsloſigkeit: ſo kurbeln die

Barone die Wirtſchaft an, ſo werden Volk und Vaterland
handeln, damit dieſe Hoffnung nicht wieder zuſchanden wird!“ Alſo

Verbrecher
„jgerettet“.

in Uniform
Aus der Geſchichtschronik der A. 33

Im Berliner Sondergerichtsprozeß, in dem die Schießerei
in der Röntgenſtraße zur Aburteilung gelangen ſoll, wurden
die 9 kommuniſtiſchen Angeklagien bisher im weſentlichen nur
von Nationalſozialiſten belaſtet. Ein großer Teil der Be
laſtungszeugen gehört zum berüchligien Sturm 33. Von ſeiner
Stammburg im Hauſe Röntkgenſtraße 12 aus ſcheint allem An

Am 9. Dezember 1931 erſchoſſen Mitglieder des Sturms 33 in
der Lohmeyerſtraße den Arbeiter Walter Lange. Zwei Ar
beiter wurden ſchwer verletzt. Fünf SA.Leute wurden in Haft ge
nommen. Nach Zeugenausſagen haben zumindeſt drei von ihnen

geſchoſſen. Das Gericht glaubte jedoch dem Sturmführer Maikowfki,
ſchein nach am 29. Auguſt der Ueberfall auf kommuniſtiſche der zwar flüchtete, aber in einem Brief mitteilte, daß er ſämtliche
Arbeiler, bei dem durch eine Verkeitung von Umſtänden ein
RNakionalſozialiſt tödlich und zwei SA.- Männer ſchwer verletzt
wurden, verübt worden zu fein. t

Aber auch ſonſt geht es im Hauſe Röntgenſtraß
Lärmende

e 2 alles andere

oholiſche
Exzeſſe ſind, wie die empörten Umwohner vor Gericht erzählen
an der Tages und Nachtordnung. Die Erinnerung an die ge-
ſchlagenen Schlachten und die erfochtenen Siege treibt wohl immer
von neuem die Stimmung der Salzſteuerſoldaten hoch. „Blut iſt
ein ganz beſonderer Saft“ ein ſo beſonderer, daß ſich Mitglieder
des Sturms 33, beeinflußt vom Alkohol, auch verbrecheriſcher Taten
u haben, die ſie gar nicht begingen. Zieht man indes die

ebertreibungen, die aus eigener Bierquelle ſtammen, ab, ſo bleibt
immer noch ein erſchütterndes Bild der moraliſchen Qualitäten der

J.

Zwanzig Mitglieder des Sturms 3 drangen am 22. November
1930 in den Charlottenburger „Eden-Palaſt“ ein. Sinn und wahl
los knallten die Nazis in eine größere Gruppe von Arbeitern, die

Drei Arbeiter erlitten zum
Teil ſchwere Verletzungen. Von den vier Tätern, die gefaßt wur
den, wurde einer freigeſprochen; wegen Landfriedensbruchs und

Körperverletzung bekamen die anderen je 238 Jahre
efängnis. Planmäßige Vorbereitung ſah das Gericht nicht als

erwieſen an, obgleich am Vormittag des Tatabends ein National
ſozialiſt einem Arbeiter zurief: „Heute abend im EdenPalaſt wird
abgerechnet!“

II.
Jn der Silveſternacht 1930/31 überfielen mehrere Mitglieder

des Sturms 33 unter Führung des Sturmführers Hahn in der
Danckelmannſtraße in Charlottenburg die Brüder Erich und Robert
Riemenſchneider und brachten ihnen mehrere Stichverletzungen bei.
Sechs SA. Leute wurden angeklagt. Hahn erhielt und ergriff
die Gelegenheit zur Flucht man hatte ihn aus der Haft entlaſſen.
Ein weiterer Angeklagter wurde freigeſprochen. Einer, den das
Gericht des verſuchten Totſchlags beſchuldigte, bekam 4 Jahre Ge
fängnis; die anderen Angeklagten kamen mit Gefängnisſtrafen von
1 bis 2 Jahren davon. m

Jn der Nacht vom 28. zum 29. Januar 1981 betrat der Ar
beiter Max Schirmer gemeinſam mit einigen Freunden das Ver
kehrslokal des Sturmes 33 und verlangte ein Glas Bier. Sonſt
hat ſich Schirmer nichts zuſchulden kommen laſſen. Er wurde er

chen Als der Staatsanwalt gegen die ſechs der Beteiligung
beſchuldigten SA. Leute je 2 Jahre Gefängnis beantragte, äußerte
ein Mitglied des Sturmes 33: „Für zwei Jahre Gefängnis, lohnt
es ſich ſchon, ein Kommuniſtenſchwein abzuſtechen.“ Die Staats
anwaltſchaft revidierte ſpäter ihren Antrag, nachdem ein weiterer
verletzter Arbeiter als Nebenkläger zugelaſſen worden war.

Das Gericht verhängte Gefängnisſtrafen von 1 bis zu 5 Jahren.

IV.

„Kameraden“ Hitlers:

Schüſſe ſelbſt abgegeben habe.
wurde einſtweilen eingeſtellt. Ein Angeklagter bekam wegen un-
befugter Schußwaffenführung 5 Monate Gefängnis; die vier anderen
S. Leute wupden zu je 1 Monat Gefängnis wegen Teilnahme an
einem u ubten ug verurteilt

e VI

Am 22. Juni 1932 wurden in der Röntgenſtraße mehrere Ar
beiter aus dem Verkehrslokal des Sturms 33 heraus beſchoſſen.
Unter den Tätern ſoll auch der angeblich flüchtige Maikowſki er
kannt worden ſein, Als Teilnehmer der überfallenen Gruppe um

Entſendung von Poljzeibeamten baten, wurde der Bitte nur ſchein
bar entſprochen. Einer der Beamten erklärte unterwegs: „Was
wollen Sie denn noch hier, machen Sie, daß Sie nach Hauſe kommen,
ſonſt werden wir Jhnen Beine machen!“

VII.
Am Abend des 29. Auguſt kam es vor dem SA.Lokal Röntgen

ſtraße 12 zu einer Schießerei, die jetzt das Berliner Sondergericht
aburteilen ſoll. Angeklagt ſind neun kommuniſtiſche Arbeiter.
Aus zahlreichen Zeugenausſagen geht deutlich hervor, daß aus dem
Nazi-Lokal heraus oder mindeſtens von der NaziSeite her ge
ſchoſſen worden iſt. Jn dieſem Sinne ſagte in der Dienstagſitzung
auch der gegenüber dem Nazi-Lokal wohnende Zeuge Rektor
Köppen aus. Die Verhandlung wird am Donnerstag fortgeſetzt.

VIII.
Die SA.Höhle in der Röntgenſtraße iſt noch immer nicht polizei

lich geſchloſſen. x.

täglich lauter und abſtoßender. Goebbels tobt und keift gegen
Hugenberg, als wäre der Vater der Habsburger Front der leib-
haftige Gottſeibeiuns. Dabei merkt der kleine Gernegroß nicht ein
mal, wie er eine der ſchönen und ehedem ſo zugkräftigen Nazi-
lügen widerlegt und preisgibt. Es iſt die Legende von dem großen,
reichen und geordneten Staat, den die „Novemberverbrecher“ im
Jahre 1918 übernommen haben ſollen.

Jetzt bezeichnet dieſer braune Maulheld die Barone aus dem
Herrenklub und ihre Kaſte, die Hugenberg, Seldte und Dueſterberg,
als die alleinigen Zerſtörer des großen Reiches

und als die allein Schuldigen am Zuſammenbruch im November
1918. Ja, ſie waren ſogar „noch charakterloſer“, noch größere Ver
brecher als die „Novemberverbrecher“, rief Goebbels am Sonntag
in einer Naziverſammlung in Berlin, „nicht die Spur eines Wider-

In der Nacht vom 31. Januar zum 1. Februar 1931 erſchoſſen
die Mitglieder des Sturmes 33 unter Führung des Sturmführers

Hahn den Arbeiter Otto Grüneberg. Jn der gleichen Nacht
riſſen ſie den Arbeiter Erich Riemenſchneider vom Rade und brachten
ihm einen lebensgefährlichen Stich in den Unterleib bei. Auf
Grüneberg hatten es die Nazis abgeſehen, weil er wegen ſeiner
genauen Kenntnis der Bewaffnungsverhältniſſe im Sturm 33 ge
fährlich war. Riemenſchneider ſollte wegen ſeiner bevorſtehenden

über die Vorgänge in der Stlveſternacht unſchädlich
gemacht werden. Der Mordplan war in allen Einzelheiten feſt

Vom Gericht bekam der Hauptangeklagte Foyer 5,4 Jahre
hthaus; zwei Angeklagte wurden zu 2 Jahren Gefängnis ver

ſtandes haben ſie geleiſtet. Sie gaben 1918 das Feld ohne jeden
Kampf preis“. Als ob Herr Goebbels, Herr Frick und Herr Hitler
damals und auch heute mutigere und tapfere Helden geweſen wären.
Der eine, beſagter Goebbels, drückte damals noch die Schulbank,
und der andere, Herr Frick, ſpielte Heimkrieger in Pirmaſens. Aber
Goebbels kündet furchtbare Rache: gegen die „Nachtausgabe“ des
Herrn Hugenberg wird er vom 10. Oktober an mit ſeinem „Nacht

angriff alſo mit einer Nachtausgabe des Berliner Naziblattes,
zu reiten. Als ob es in einem Naziblatt und Razihirn nicht

ſchon am Tage düſter genug wäre!

Wenn derart die Speere ſauſen und die Spucknäpfe geleert
werden, hann die Naziabteilung der deutſchen Barone

Das Verfahren gegen Maikowſki

Erdbeben auf dem Balkan
Griechenland heimgeſucht Zahl der Toten unbekannt

Athen, 27. September. (Eigenbericht.)
Eine Erdbebenkataſtrophe, die am Montagabend

gegen 210 Uhr das öſt liche Griechenland heim
ſuchte, hat vor allem auf der Halbinſel Chalzidize
im Aegäiſchen Meer ſchwere Verwüſtungen angerichtet.
Die berühmten Klöſter auf dem Berge Athos
ſollen zum größten Teil zerſtört ſein. Die
anhaltenden Erdſtöße verurſachten auch in Griechiſch-
Mazedonien große Schäden. Die Zahl der Menſchen
opfer ſoll nicht ſehr groß ſein, da dem kataſtropha-
len Erdſtoß mehrere weniger ſtarke Warnungsſtöße
vorangingen. Die Erdſtöße wurden auf der ganzen
Balkanhalbinſel verſpürt. Jn dem ſüdbalkaniſchen
Grenzſtädtchen Petritſch ſtürzten mehrere Säuſer ein,
zahlreiche wurden ſchwer beſchädigt.

Die Exploſion auf dem V-Boot
Zwei Renſchen getötet und dreißig Verletzte

Paris, 27. September. (Eigenbericht.)
Ueber die Exploſion an Bord des U-Booles „Perfée“,

bei der ein Zivilingenienr und ein Werfkarbeiter getötet und
30 Seeleute und Fiviliſten verletzt wurden, ſind im Laufe
der Racht folgende Einzelheiten bekannt geworden:

Das U-Boot, das von dem gleichen Typ iſt wie der vor kur-
zem geſunkene „Promethée“, befand ſich auf einer Probefahrt, als
plötzlich gegen vier Uhr nachmittags einer der Dieſelmotoren explo-
dierte. Ein Jngenieur, der ſich im Maſchinenraum befand, wurde
auf der Stelle getötet, etwa 30 Werftarbeiter und Mitglieder der
Beſatzung wurden verletzt, mehrere Perſonen erlitten bei dem durch
die Exploſion verurſachten Feuer Brandwunden, Unter der Be
ſatzung entſtand zunächſt eine Panik, da man glaubte, daß das
Schiff ſinken würde. Dem Kommandanten des UV-Bootes gelang
es bald, die Beſatzung zu beruhigen, die darauf in kurzer Zeit den
Brand löſchen konnte. Jnzwiſchen war der Kriegshafen Cherbourg
drahtlos von dem Unglück benachrichtigt worden. Von dort wurden
Waſſerflugzeuge, zwei V-Boote und mehrere Bugſierdampfer zur
Hilfeleiſtung ausgeſandt. Ein Waſſerflugzeug brachte bald die
Meldung zurück, daß das V-Boot ſchwimmfähig geblieben ſei und
ſich auf dem Rückweg nach Cherbourg befinde. Ein zweites Waſſer
flugzeug forderte einen in der Nähe kreuzenden Fiſchdampfer zur
Hilfeleiſtung auf, der ſchließlich das V-Boot im Schlepptau nach
Cherbourg brachte. Unterwegs waren bereits von einem anderen
U-Boot Aerzte und Sanitätsperſonal auf der „Perſée“ abgeſetzt
worden, die ſich um die Verletzten bemühten. Dieſe wurden in
Cherbourg ins Marinelazarett übergeführt, wo ein Werftarbeiter
ſeinen Verletzungen erlag. Acht Perſonen ſind ziemlich ſchwer ver-
letzt, fünf andere konnten nach Anlegung von Verbänden in ihre
Wohnungen entlaſſen werden. Die Urſache der Kataſtrophe iſt noch
nicht bekannt.

HBörsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 27. September

Angebot wird s ärker
An der Berliner Produktenbbrſe herrſchte am Dienstag recht matte

Stimmung; s verlor Weizen am Promptmarkt wie auch amMarkte der Hültoe chäfte für den laufenden Monat 8 bzw. 4 Mark. Das
Angebot an Ware war ſtärker geworden, während ſich die Mühlen bei ihren
Käufen ſehr zurückhielten und nur zu nachgebenden Preiſen operierten. Die
ſpäteren Der am Markte der geitgeſchäfte gingen gleichfalls um etwa
2 Mark zurilck. Recht ſtark iſt das Angebot an Roggen das ausallen Teilen des Reiches ſtammt. Auch hier weten ſo die Mühlen infolge
des ſchleppenden Mehlgeſchäftes ſehr zurück. olniſcher Roggen war weiter
zu billigeren Sätzen erhältlich als Jnlandsware.

26. September 27. September
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 212-214 209--211Roggen 159--161 158 160Braugerſte 174184 174184Futter- und Jnduſtriegerſte 167 173 167 173
gfer 136 141 135 140zigenmehl 223,50 29.75 25,50—-29,50Voggenmehl 21,00 28,40 20,90 23,30Weizenkleie e e e e 2 9.70 10 9,70 10,10

rief (221209), De ne e (22210),
bis 16854 (171), Dezember III (17214), März e (17410), Hafer

Die Adligen die Reichszerſtörer
Neue Entdeckungen des Herrn Goebbels Er zerſtört den Schwindel von den

„Novemberverbrechern“
Jm „nationalen“ Lager wird der Krach und Spektakel und Grafen nicht fern bleiben. Neun ſolcher Hochgeborenen und

Erlauchten aus der Nazifraktion des Preußiſchen
Landtags erlaſſen einen Aufruf mit dem Titel: „Der deutſche
Adel für Adolf Hitler!“ Wörtlich erklären die Nazibarone (ohne
Auwi!):

„Wir warnen unſere Kameraden und Mitkämpfer im Lande
vor der verderblichen Ueberheblichkeit dieſer gewiſſen Kreiſe, deren
verhängnisvolle Kurzſichtigkeit und politiſche
Schwäche den Juſammenbruch des ſtolzen Bis-
marck- Reiches zu verantworten hat. Wir klagen dieſe
Menſchenart in aller Oeffentlichkeit an, durch mangelnde politiſche
Schulung die Widerſtandskraft des Volkes gelähmt und durch ſeine
eigene Dünkelhaftigkeit dem Ausbruch der marpxiſtiſchen Peſt Vor-
ſchub geleiſtet und körperlich wie geiſtig der jüdiſchen Baſtardierung
unſerer Kultur das Tor geöffnet zu haben.“

Heul Hitler und die nationale Front!

Nazis laſſen Hugenberger nicht reden
Jn Berlin wollte die Deutſchnationale Partei am Montagabend

in Haverlands Feſtſälen in der Neuen Friedrichſtraße eine Wahl
verſammlung abhalten. Das Verſammlungslokal war jedoch ſchon
vor Beginn der Verſammlung zum größten Teil mit Nationalſozia-
liſten beſetzt, die durch fortgeſetzte Störungen keinen der deutſch
nationalen Redner zu Wort kommen ließen. Den Veranſtaltern der
Kundgebung blieb ſchließlich nichts anderes übrig, als die Verſamm
lung abzubrechen.
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Sport umd Spiel
Zum erſten Europa Fußballmeiſterſchaftsſpiel

Wie waren die Mannſchaften?

Deutſchland verlor am 25. September in Dresden das Spiel
gegen Oeſterreich 0:1 (0:1). „Der Fußballſtürmer“, das Fachorgandes deutſchen Arbeiter- Lurn- und Sportbundes, ſchreibt darüber in
ſeiner Ausgobe vom 26. September: „30000 Menſchen, wer kann

in ihrer Mitte die Ruhe bewahren, über ſich ſelbſt hinauswachſen
zum meiſterhaften Werk? Deutſchlands Läuferreihe machte das
Spiel. Unermüdlich, zähe und ungemein kraftvoll bewältigte ſie
ihre rieſige Arbeit, nötigte dem glänzenden öſterreichiſchen Sturm
Achtung ab und wurde nicht müde ihres emſigen Waltens. Daß
Verteidiger und Stürmer nicht dasſelbe Vertrauen zu ſich fanden,
nicht den Mut zum reſtloſen Einſatz hatten, und nicht ihr Können
um Kampf emporwachſen ließen war ſehr ſchade.

Sturm und P erteidigung waren Meiſter ihres Faches, die ſich nur
dann hätte zwingen laſſen, wenn ihrem Können auch noch reſt
loſer Kampſ entgegengeſetzt worden wäre.“

Die Europa-Fußballme:ſterſchaft geht weiter
Am 9. Oktober: Böhmen Deutſchland.

Das zweite Spiel um die Europameiſterſchaft wird in dem
ſchon gelegenen Stadion in Auſſig a. d. Elbe ſtattfinden. Mit dieſem
Spiel greift erſtmalig die Ländermannſchaft des deutſch tſchechiſchenArbeit er Turn und Sportverbandes in den großen internat iennlen

Wettbewerb ein. Noch am 2. Oktober hält dieſer Verband einAuswahlſpiel ab, um jede Möglichkeit einer gewiſſenhaften Auswahl
ſeiner Leute zu erſchöpfen. Der Fußballeiter des deutſchen Arbei-
ter-Turn- und Sportbundes erklärt auf Anfrage, daß die Nieder-
lage der deutſchen Mannſchaft am 25. September gegen Oeſterreich
nicht iſt für die gegen Böhmen. Lediglich

Oeſterreichs

aufſtellung iſt

Mitteldeutſchland

2 Woche vor

wärti

gegen Norddeut

dem Erzgebirge.

ballmeiſterſchaften

uhr

ettlandsdurch.

aus Entfernun o

eine Werbeaktion
Oeffentliche ſportliche

abende mit Vorträgen uſw. ſtehen im Tienſte Zie Unternehmens.
Bei dem vom Bund organiſierten i
Kilometer) wurde Abelniek (Riga)
von 6 Std. 21,24 Min.

en

e ein
nden werden Spieler aus dem naheli endenwerden. Die deutſche ne

t wird zui

Vorſchan in Kürze
Die Aufſtellung der deutſchen Ländermannſchaft

zum 2. Spiel um die Europafu mer beſ
eitung des ATSVB. ſtarkdie Z.der Preſſe durch die Sonntagsa

Veröffentlichung übergeben.

Jn rer ſelte t am 2.

ſammen aus Spielern von Hamburg, Altong und Kiel.
wird vertreten durch Spieler aus Dresden, Leipzig, Chemnitz und

Am gleichen Tage fällt die erſte Entſcheidun

im ATSB.

Jn Gera findet das großee Die Sachſenmannſ ſchaſt tritt in ſtärkſter Aufſtellung an und
t

egen BöhmenZfügt gegen
Die An fſtellung wird

usgabe des Bundespreſſedienſtes zur

Oktober das Fußballſpiel Sachſen
Die norddeutſche Mannſchaft ſetzt ſich Sachſen

um die
Um die Meiſterſchaft von Oſt-

ſah don Danzig ſpielen Vorwärts Königsberg gegen Danzig-Lang-

Handballſpiel Thüringen Sachſen

ützt ſich auf bewährte Spieler aus Leipzig, Dresden und Chemnitz.
Thüringen hat Spieler aus Jena, Erfurt, Gera, Altenburg, Meuſel-
witz und Zeitz aufgeſtellt.

Vom lettiſchen Arbeiterſport. Der ArbeiterSport und Schutz
bund führt vom 29. September bis 2. Oktober in allen Teilenort Gewinnung neuer Mitglieder

o rführungen, Aufmärſche, Werbe-

Radrennen Riga--Valka (175
Sieger in der neuen Beſtzeit

Norddeutſche Schlagballmeiſterſchaft: Endſpiel: Hanſs Hamburg
gegen Neumünſter 79:31 Punkte.

h

Spielgeſuche
Sportfreunde 1929 Ramſin ſucht für J. Mannſchaft W

ber Spiel nach hier gegen Rückſpiel. Zuſchriften und en
ſind ſofort an Werner Richter, Ramſin, HauptſtraßeSandersdorf), zu richten. Telephoniſches Angebot unter Ia

Roitzſch 412.

Sportamtüiche Bekanntmachungen
6. Bezirk. Achtung, Spielleute! Ich erwarte von den Spielleuten des 6. Be

zirk, daß k. unbedingt zu der und Demonſtration der Handballſparte es Bezirks und des Sportkartglls Halle am 2. Oktober, mittags 82 Uhbr,
(Anzu h lich im „Volkspark“ antreten. Kein Spielmannszug des Be
zirks darf fehlen. noſſen, ſetzt alles daran und wahret Diſziplin.

Hennicke.
8. Be zirt, 2 Kreis. „Friſchauf“ Delitzſch iſt bis zur Bezahlung

der nelblgebihten be Mk. mit Spielverbot belegt.
Ludwig Schön.

Vereinsmitteilungen
RegattaKlub Halle. Freitag, den 30. September,

Stadtbades erſtes Uebungsſchwimmen.
in der Schwimmhalle des

Werantwortli r Politit uilleton und Provinz: Ernſt rund v Gotti i Kaſparek; für Sport: erreEbel; ſämtlich in Halle. und Sr. nes
A teil:woergente engeren ſereiſs an mbH. Halle. Große Märkerſtraße 6

D

der Ortsveretne der SPD.,
jgozialiſtiſchen Frauen- und

Jugend gruppen im Bezirk
Halle- Merſeburg Begzirks-
ſekretariat Halle a. S., Harz
4244, Hofgeb. 3 Treppen.
Fernruf 21029 und 85701
Ortsſekretariat Halle a. S.,
vHarz 4244, HofgebäudeTreppen, Fernruf 31030

Große Große
Ulrichstr. t Urichstr. 51
Morgen, Donnerstag, nachm. à Ubr: Premieie!

Der mit Spannung erwartete

Kriminal-Meistertonfilm
nach dem von Millionen gelesenen

gleichnamigen Rowan in der
„Berliner IIlustrirten“

von Hans Hyan
Straſsache

Halle.
Die Arbeitsgemeinſchaft des 4. Orts-

bezirks beſichtigt am Donnerstag, dem
29. September, das Muiettelſchulland-
beim Goldberg. Treffpunkt 1319 Uhr(119) Endſtation der Linie 1 (Ger- III Geldern
traudenfriedhof). Rege Beteiligung
erwünſcht. Willy Vogel, der Ausbrecherkönig

mit 3774
Fritz Kampers, Elga Brink.
Paul Richter, Friedr. Kayßler,

Frauengruppe der SPD. und Arbeiter
wohlfahrt. Alle Genoſſinnen werden
auf die Veſichtigung des Mittelland-
ſchulheims Goldberg aufmerkſam ge
macht und gebeten, ſich rege zu be- mteiligen. 8 Lucie Höflich, Jul. Falkenstein

Arbeiterwohlfahrt. Unſere Nädhſtundefindet dieſe Woche ausnahmsweiſe Bunter filmteil
Mittwoch ſtatt. Zahlreiche Beteiligung
wird erwartet.

Rote Pioniere.

fox tönende Wochenſchau

Mittwoch, den 28. Sep-

e

e
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Spenähäh
in Halle (Zeutrum)

die ſich empfehlen.
Bandhauer, Gr. Brauhausſtraße 31CeutralHotel mit u pepvran, am Hallmarkt
Café David, Geiſtſtraße
„Fiedermans“ (B. Krüger), Gr. Ulrichſtr 44Café „Zum Freiſchüg Kl. Ulrichſtraße 21

„Gemüti. Fritz (W. Meißner), Kl. Brauhausſtr.
„Gewerkſchaftshaus“, Harz 42/44
„Goldenes Herz“, Man sfelder Straße 57
Goldene Roſe“, Ranniſcheſtraße 79
Güldene Kette“, Alter Markt 11

andelsvörſe, Talamtſtraße 9

afé Hohenzollern, Geiſtſtraße 38

„Jagdſchloß“, eCafé König, Robert-Franz-Ring l a
Café Korſo, Große Steinſtraße 24
Kochs t JfaergaßeA. Kunth, Alter Markt
Cafés Moritzburg, Kl. Ulrichſtraße 22
Café H. Pfautſch, Gr. Steinſtraße 7

omengaden-Café, Waiſenhausring 16
Nikolaus, Gr. Nikolaiſtr.9/ i u. Gr. Ulrichſtr. 8

Uhlitzſch, Gr. Märkerſtraße
„Zur Eisbörſe“, Mansfelder grobe 31Fafs gorn, Leipziger Straße 93

Jede Zeile koſtet monatlich Mart.Stadtqeschäft Holle Gm. b. H. Gr. Ulrichstr. 54
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Bei Einkäufen unsere inserenten herücksichtigen

tember, abends 8 Uhr, im Gewerk gt n e0ter Kleme Anzeigen
ſchaftshaus, Zimmer 9: Pflichtver- IId h

ſammlung. haben Erfolg!Kindexfreunde Halle. Alle Kinder, welche Heute,
mit nach der Dübener Heide fahren, Mittwoch,
treffen ſich am Freitag um 3 Uhr zur 20 bis geg. 23 Uhr
letzten Beſprechung im Jugendheim. J Winter märchen
Wer noch nicht bezahlt hat, muß das Schauſpiel von
Geld mitbringen. Shakeſpeare

Donnerstag,Aus dem Bezirk. 20b. geg. 22*/ Uhr
Merſeburg. Fanfarenkorps. Mittwoch Gasparone
8 Uhr: Uebungsſtunde in der Schule Operette von
in der Witlhelmſtraße. Carl Millöcker

SPD.-Frauengruppe. Die Frauen-
gruppe beteiligt ſich geſchloſſen an der
am Donnerstag im Jugendheim
Leung ſtattfindenden Veranſtaltung Anfang 8 Uhr
der Frauengruppe Leuna. Treffpunkt e198 Uhr am „yHerzog Chriſtian“. Letzt Woche

Leuna. Arbeiterwohlfahrt und Sozial. Die Dollar-
Frauengruppe. Donnerstag, 29. Sep-
tember, 20 Uhr, im Jugendheim

prinzessin
Leuna: Frauentreffen der umliegen-
den Ortsgruppen. Für Abwechſlung Immer
wird geſorgt. Zahlreiche Beteiligung zauch der Genoſſen iſt er wünſcht cie Schönsten

Wettin. Freitag, den 30. September, unck dabei

abends 8 Uhr, im Lokal „Zum billigsten
Stern“:
Gaſten. Stengel (Halle) ſpricht
uber Sowjetrußland. Das Erſcheinen
aller Mitglieder iſt Pflicht

Osmünde. Die Mitglieder der

Mitgliederver ſammlung mit
Gen.

Orts-
gruppe beteiligen ſich geſchloſſen an 7
der öffentlichen Verſammlung am
Sonnabend, dem 1. Oktober, in Queis Puppenwagen
Abmarſch Punkt 19 Uhr vom Genoſſen 11.50 14.-
Keller, Osmünde. 14.90 19.50 22.

NKeſchsdanger o Puppendetten

Schwan ot- Gold

an Dentzcher rGegen Anzahungad Feier E. J. werden Wagen
bis Weihnachten

Ortsverein Halle. eurückgesteſſt
ReichsbannerSanitäter. nerst29 S pt San t er Donnerstag den 70 tettradart

29. September, 20 Uhr, im Gew vrr eſchaftshaus: Jnſammenkunft.

Nrichstr. 2 d. Dompi.

3 Minuten vom NMarkſ)

Umm.-Meudauwohng.,

ohn. Kart., im Süd.
ſof. od. 10. zu ver
mieten Rudlokf,e 15,nur ab 13 Uhr.

Dapksagung,

Jahresschau 1932

vom 28. Sept. bis s. Oct.
Geöifnet von 9 bis 19 Uhr

Versäumen Sie nicht, sich diese
sehenswerte Ausstellung unverbind-

lich und kostenlos anzusehen

Gebr. Junghlutonnn
Albrechtstw., 37 Fedem, der an

ßheumatismusAn iae der Verband
ha oder Gich

öbel leidet, teile ich
gernkoſtenfrei
mit, was meine
Frau ſchnell U.
villig kurierte.
15 Pfg. Rück-
vorto erbeten.

Hans Müller
Oberſekret. a. D.

Dresden 590
Neuſtädter
Markt 21

eutscher

ertarbeit
öbſihorden u. Kartoſelriſten

erhalten Sie am preiswerteſten bei
Louis Kuneckelt, GmbEH., Halle

Bugenbanenſter 13 Tee 2 5 54
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KOSTDO M
moderne, kurze
Görtelform,
schwarz und
braun Marengo
auf Marocain
Wonert 39. e

gen,

ter-
linie

ſmodemer o
penstoff, ge-
steppter Kro

breite,
neue Schul-

49.

e O G e A P I E
L eipaig

Donnerstag: 6.00: je gut ymnaſtik. 6.20 bis
8.15: Frühkonzert. in Konzert unterRichard Strauß Schaüpletien im Anſchluß an

Wetterbericht und Zeitangabe. 13.00: Nachrichten,
Wetter und Zeit. 13.15: Spantſch. (Schallplatten.)
14.30: Filme der Woche. 16.00: „Ein Menſch von

streifen

506.

e

moderner feh-
i 65.-

heute lieſt Gedichte“. Alfred Mühr. 16.30: Unterwrreſſonefom, war v ma- c n Das Leipziger Sinfonieorcheſter.

r Revers, rine, einfarbig, wir v in er ger W DieSilberknöpfe, Cottelé ſpinale Kinderlahmung. Dr. van Schri eipzig.schwarz Dre auf t Der S z am aer Altweiberſommer. r. Kunze, Breslau.marineboucle- geföttert, mit 19.00: Unfälle und Unfallhilfe im Betrieb. Dr.
Gebhard, Berlin. 19.30: Abendkonzert. Das Leip
ziger Sinfonieorcheſter. 20.30: „Unter der Dukatenfla W Ein Hörſpiel um Detlev von Lilien
cron. 22.05: Nachrichten.r

Donnerstag: 5.45: Wetter. 6.00: Funkgymnaſtik. 6.15: etter. Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert, töod Nachrichten. 10.10: Schulfunk.

Mit dem Mifkrophon in der ReichsbahnZeitdienſt
ſtelle. Stud.-Rat Noelle. 12.00: Wetter. Anſchlie
ßend: Verdi, Toſti und Puccini. (Schallplatten.)
Danach: Wetter. 14.00 bis 15.00: Aus Bayern.
(Schallplatten.) 15.00: Muſikaliſcher Kinderfunk.
15.45: Praktiſche Winke für die neue Mode. Luiſe
Reich. 16.00: Die Junglehrerſchaft in der Fort-
vildung. Lehrer Pflanz. 16.30: Klaviermuſik.
Herbert Schlinke, Flügel.) 16.45: Deutſches Volks
liederſpiel für vier Singſtimmen und Klavier.
17.30: Geiſt als Sprache. Leo Weismantel. 18.00:
Suite für Klaoier aus der Oper „Die J
von Kurt Weill. 18.30: Spaniſch. 18.55: Wetter
19.00: Swn der ding ung auf die Güte derDe Prof. Dr. Polte. W Fü undwider. Wegweiſer durch die Zeit. W
19.35: Vorſhan auf das S
Dürre. 20.00: Aus Danzig: Deutſchkundliche
Woche des Deutſchen Heimatbundes. 21.00: Nach
richten, Sport. 21.10: Abendkonzert ſ
Philharmonie.) 22.10: Wetter, Nachrichten tt.
22.30 bis 24.00: Nachtmuſik und Tanz.

z Halle: Ferdinand Sauger-
ri

ri
Reiher; Minna v ler. Die mi tHaaſe. Delitz J hſhe

Schenkenberg: Emilie Pö ellaune:
Hugo u Zſchölka u. Emma Wede
mann. Marta Hoffmann.Kotzſchka: Minna Lorenz. tHermann Teuchert. Wittenberg MFranks. i Marie Selma; W
eit. Voigt. Deutſche Grahe: vr. erſebu g. Anna Erdmann;

jlotte Moriv

Bee g
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